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Politische Tagesschau.
E in  parlam entarischer B erich tersta tter 

verb re ite t das m it den b isherigen Nachrichten 
in W iderspruch stehende G erücht, der 
R e i c h s k a n z l e r  F ü r s t  H o h e n l o h e  
habe gestern u n te r dem schmerzlichen E in ­
druck des V erlustes, den er durch den Tod 
der G a ttin  erlitte»  ha t, nach der Beisetzung 
der Leiche den Kaiser drahtlich gebeten, ihn 
von seinen A em tern zu entbinden. D er 
Kaiser habe Aufschub gewünscht und sich die 
Entscheidung vorbehalten. An amtlichen 
S te llen  w ird  diese M eldung  bestritten. 
F ü rs t Hohenlohe kehrt üb rigens erst m orgen 
Abend au s  S ch illingsfürst nach B e rlin  
zurück.

A bgeordneter F r h r .  v. M a n t e u f f e l ,  
der eine K an d id a tu r zum R eichstage nicht 
w ieder übernim m t, behält, wie die „Kreuz- 
Z eitung" konstatirt, die L eitung der konser­
vativen P a r te i  bei.

D er „Post" w ird  au s  R o m  geschrieben: 
M sgr. A n z e r ,  der S u p e r io r  der deutschen 
katholischen M issionen in C hina, der sich zur 
Z e it in R sm  au fhält, w urde vor einigen 
T agen  vom P a p s t e  em pfangen. Leo X I I I .  
u n te rh ie lt sich m it M sgr. Anzer über die 
gegenw ärtige Lage der katholischen M issionen 
in C hina und die energische Aktion, welche 
die deutsche R egierung  zum Schutze deutscher 
M issionen unternom m en hat. D er V atikan  
verfo lg t die deutsche Expedition u n te r F ü h ru n g  
des P rin zen  Heinrich m it sehr günstigen 
Blicken. D er P ap st h a t die H offnung a u s ­
gesprochen, daß die energische H altung , die 
nunmehr gegen C hina beobachtet w ird , dazu 
beitragen  werde, der chinesischen R eg ierung  
einen heilsamen Schrecken einzujagen, w as 
selbstverständlich fü r die Lage aller katholischen 
M issionen in diesem Reiche von vo rthe ilha fter 
Rückwirkung sein muß.

D a s  d e u t s c h e  C h i n a - G e s c h w a d e r  
erschien, wie au s  G ib ra lta r  gemeldet w ird , 
am M o n ta g  M it ta g  in der S tra ß e  von 
G ib ra lta r  und steuerte w ährend  eines hef­
tigen O rkans au s  Osten auf die Bucht zu.

Z u r  P o l e n p o l i t i k  der R egierung  
w ird der „N iederrh . Volksztg." von gu t 
un terrich teter S e ite  geschrieben : D er M in ister 
des I n n e rn  h a t die O berpräsidenten  aufge­
fordert, b is zum 1. k. M ts . eine kurze 
Denkschrift über den gegenw ärtigen S ta n d

der polnischen B ew egung einzureichen. D ie­
selbe ist in folgende Abschnitte zu g lie d e rn : 
A llgem eines, (hier ist auch die Z ah l der 
vorhandenen P o len  anzugeben, wenn thunlich 
g e trenn t nach R eichsangehörigen und solchen, 
welche die Reichsangehörigkeit nicht besitzen), 
V ereine, V ersam m lungen, Presse, sonstige 
interessante P unkte . D er Denkschrift sind 
vier Nachweisungen beizufügen, au s  welchen 
die A nzahl der O rtspolizeibezirke, der vo r­
handenen P o lizeibeam ten , einschließlich G en­
darm en und die A nzahl derjenigen Polizei- 
beam ten, welche des Polnischen kundig und 
zur Ueberwachung von V ersam m lungen ge­
eignet sind, ferner die A nzahl der im J a h re  
1897 abgehaltenen polnischen V ersam m lungen, 
A nzahl und M itg lieder der polnischen V er­
eine und A nzahl der polnischen B lä tte r  und 
deren A bonnentenzahl hervorgeht.

E ine r telegraphischen M eldung des 
G ouverneu rs von K a m e r u n  zufolge be­
ruhen  die über E ngland  und auch in der 
deutschen Tagesprcsse verbreite ten  Nachrichten 
von einer N iederlage der deutschen Schutz­
truppen iu K am erun auf E rfindung. E s  ha t 
im G egentheil die B ana-E xpedition  m it einer 
völligen N iederlage dieses S tam m es und m it 
der E rstü rm ung  seiner H auptstad t geendet. 
Die V erluste der Schutzrruppe in diesen 
Kämpfen w aren  sehr gering. D ie H ande ls­
straße nach J a u d e  ist sicher.

D r .  P e t e r s  bereite t bekanntlich eine 
neue A frika-Expedition vor, und zw ar in das 
Betschuanenland. D ie A usrüstung  der Ex­
pedition geschieht im A uftrage einer engli­
schen Gesellschaft. I n  der B egle itung  des D r. 
P e te r s  w ird  sich auch D r. Ulrich I a h n  be­
finden, der M itg rü n d e r  des V ere ins fü r 
Volkskunde.

Ueber einen neuen g r i e c h i s c h -  
t ü r k i s c h e n  „Zwischenfall" w ird  aus 
Athen gem eldet: „ I n  dem Augenblicke, a ls  
das griechische K anonenboot „A ctium " den 
M eerbusen von A brakia verlassen w ollte, 
feuerte d as  türkische F o r t  P revesa einen 
Kanonenschuß gegen dasselbe ab. D ie 
„A ctium " ging zurück, und auch die ih r  folgen­
den K anonenboote m ußten umkehren. D a ra u f ­
hin h a t die griechische R eg ie rung  ih ren  G e­
sandten in K onstantinopel, F ürsten  M avrocor- 
dato, telegraphisch angewiesen, die P fo rte

um freundschaftliche A ufklärung des V orfa lls  
zu ersuchen."

Nach einer M eldung  au s  J o k o h a m a  
haben der M in isterpräsiden t und der M arin e - 
m inister ihre E ntlassung eingere ich t; w ah r­
scheinlich w ird  G ra f  J t o  d as  M in isterp räsi­
dium übernehm en.

M it  ganz außerordentlichem  E ifer be­
tre ib t I  a P a n  den A usbau  seiner F lo tte , 
die nach V ollendung des geplanten  Schiffs­
bau p ro g ram m s 65 Schiffe von zusammen 
233 000 To. D eplazem ent und 126 T orpedo­
boote besitzen w ird. Z u r  Z e it sind folgende 
Schiffe im B a u : 1) D re i Schlachtschiffe von
14800  T onne» bei den W erften  A rm strong, 
Thom pson und T h am es J r o n w o r k s ; 2) ein 
Schlachtschiff von ungefähr 10000  T onnen 
bei A rm stro n g ; 3) vier gepanzerte Kreuzer 
1. Klasse m it 20 K noten Geschwindigkeit, 
wovon zwei bei A rm strong und je einer beim 
V ulkan und den F o rg es et C h a n tie r s ; 
4) zwei geschützte K reuzer von 5000 T onnen 
und 23 K noten Geschwindigkeit bei W erften 
in S ä n  F rancisko  und P h ila d e lp h ia ; 5) ein 
geschützter K reuzer von 4300 T onnen und 
23 K noten Geschwindigkeit bei A rm strong ; 
6) vier 30 K noten T orpedobovtszerstörer bei 
N arro w , vier ähnliche bei Thompson ; 7) acht 
90 T ons-T orpedoboote bei Schichau, v ier 
ähnliche bei N o rm a n d ; 8) ein 9600 T o n s- 
Kreuzer von 20 Knoten Geschwindigkeit, 
drei 3000 T o n s  große, geschützte 
Kreuzer von 20 K noten Geschwindigkeit, drei 
Torpedoavisos und ein Aviso auf der ja p a n i­
schen W erft in Z-okoska. I m  g an zen : 
4 Schlachtschiffe, 5 K reuzer von 9000 T onnen, 
2 K reuzer von 5000 T onnen , 4  K reuzer von 
3000 b is  4300 T onnen , 8 T orpedoboots­
zerstörer, 12 T orpedoboote, 3 T orpedoavisos 
und 1 Aviso. N euerd ings h a t die japanische 
R egierung  zwei K reuzer von 9000 Tonnen 
D eplazem ent und 21 K noten Geschwindigkeit, 
die ursprünglich fü r Chile in  E ngland ge­
bau t, aber wegen finanzieller Schwierigkeiten 
nicht abgenom m en w urden, angekauft. D er 
erste dieser K reuzer soll im J u l i ,  der zweite 
binnen Ja h re s fr is t  seeklar sein. Z u  er­
w ähnen ist noch, daß die japanische Gesell­
schaft „vom R othen  K reuz" zwei L azarcth- 
schiffe von je 2600 T onnen D eplazem ent um 
den P re is  von einer M illion  J e n  erbauen

läßt, die im K riegsfalle  der F lo tte  zu r V e r­
fügung gestellt w erden sollen.

D er F riede  auf den P h i l i p p i n e n  
scheint nun wirklich endlich eine Thatsache zu 
sein. I m  spanischen M in isterra th  w urde am  
S onnabend  ein am tliches T elegram m  a u s  
M a n ila  verlesen, in welchem gemeldet w ird , 
O berstlieu tenan t P rim o  sei in S ä n  M ig u e l 
eingezogen, begleitet von den F ü h re rn  der 
Aufständischen A guinaldo , L lanera, T ino  und 
N avidad , sowie 24  anderen, welche Hochrufe 
auf den K önig von S pan ien , auf S p a n ie n  
und den G enera lkap itän  ausbrachten. A ls  
B ew eis des F ried en s g ilt die Thatsache, daß 
der G enera lkap itän  A guinaldo un ter g roßer 
Begeisterung der Bevölkerung die H and  
reichte. D ie heftigen Regengüsse verh inder­
ten, daß die U nterw erfung aller A ufständi­
schen gleichzeitig erfolgt.

E ine Depesche au s  Newyork meldet, au f 
K u b a  sei w ieder eine au s den V erein ig ten  
S ta a te n  kommende F libustier-Expedition ge­
landet. —  E in e r E rk lärung  des Jn su rg en ten - 
fü h re rs  M axim o Gomez zufolge sei O berst 
R u iz  a ls  S p io n  und nicht a ls  P a r la m e n tä r  
in das Jn su rg en ten lag e r gekommen und des­
halb gehängt worden. M a n  hätte bei R n iz  
große Geldsummen gefunden, die er zu B e­
stechungen verwenden wollte.

A us W a s h i n g t o n  meldet „D aily  
C hron icle", daß S e n a to r  Lodge eine B ill 
einzubringen beabsichtigt, betreffend E r ­
w erbung  der dänischen westindischen In se ln  
S t .  T hom as, S t .  Croix und S t .  Jo h n  seitens 
der V erein ig ten  S ta a te n . —  E s w ar b ish e r 
nicht bekannt, daß D änem ark sich dieser 
In se ln  entledigen w ollte.

Deutsches Reich.
Berlin, 27. Dezember 1897.

—  D er heilige Abend wurde im N euen 
P a la is ,  wie alljährlich, festlich begangen. 
I m  M uschelsaale w aren  auf langen T afe ln  
die Geschenke fü r das K aiserpaar, die kaiser­
lichen K inder und die nächsten Um gebungen 
des K aise rp aa res  aufgebaut. An den 
Schm alseiten des S a a le s  stand je ein riesiger 
W eihnachtsbaum , an der langen G artenseite  
ha tte  die große T afel fü r die sechs P rin z e n  
und die Prinzessin  Aufstellung gefunden, ge­
schmückt m it sieben T annenbäum en, die sich

Zwei Wetten.
Roman von O. E ls t e r .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(17. Fortsetzung.)

S o llte  er sich nun auf sein a lte s  E ulen- 
nest in Oberschlesien vergraben  und w arten , 
b is  die Sequesteckommission ihn w ieder 
flo tt m achte? D a s  konnte er nicht e r tra g e n !  
D a w ollte er lieber einige Z e it ganz au s  
der Gesellschaft verschwinden. D rüben  in 
Amerika konnte m an ja  leben, w ie m an 
w o llte ; n iem and kümmerte sich um st.»P ech , 
und er brauchte nicht die spöttischen B e­
merkungen seiner G u tsnachbarn  zu hören 
und ih r halb ironisches, halb  bedauerndes 
Lächeln zu sehen.

Und nun führte  ihm der Z ufa ll gleich 
auf der U eberfahrt nach N ew -O rlean s diese 
reisende und. w ie es schien, reiche M iß  
E m th G risw o ld  in den W e g ! D a s  w a r ein 
F ingerzeig  des Schicksals, und der G ra f  w ar 
fest entschlossen, diesem W inke zu folgen. E r  
w äre  ihm gefolgt, auch w enn M iß  E dith  
nicht eine so seltene Schönheit gewesen und 
nicht ein so durchaus vornehm es Wesen ge­
zeigt hätte . A ber angenehm er w a r  es ihm 
doch so —  er brauchte sich nicht einm al zu 
überreden, daß M iß  E dith  einen tiefen E in ­
druck auf ihn gemacht. S e in  H erz schlug in 
der T h a t schneller, wenn er in das klassisch 
schöne Antlitz E d ith s  schaute, w enn er ihre 
ruhige, e tw as verschleierte S tim m e hörte, 
wenn ihre schmale, aristokratische, weiße 
H and reg u n g slo s in der seinigen ruh te .

D a s  tägliche, enge Zusam m ensein auf dem 
D am pfer förderte  die Bekanntschaft m it dem 
interessanten M ädchen ziemlich schnell. E r  
ha tte  sich die A m erikanerinnen ganz anders

gedacht —  plebejischer, wie er sich a u s ­
drückte —  und nun t r a t  ihm M iß  E dith  m it 
so feinem, vornehm en Anstande entgegen, 
wie m an ihn n u r  bei den D am en der a u s ­
erlesensten Gesellschaft tra f.

E r  sah im Geiste E dith  schon a ls  Schloß­
h errin  auf seinem „alten  Eulenneste", von 
allen N achbarn  bew undert, sich selber von 
allen K am eraden beneidet —  er sah sich m it 
seiner jungen, schönen, reichen G a ttin  in der 
Gesellschaft der H auptstad t erscheinen, wo sich 
alle W elt huldigend vor E dith  neigte. Ei 
der Tausend —  w as machte da der einfach 
bürgerliche N am e G risw o ld  ! K annte  er nicht 
manch' einen au s  der Gesellschaft, der eine 
amerikanische M illio n ä rin  m it einfachem 
bürgerlichen N am en geheirathet h a t te ?

D aß  dieser M ister W illiam  G risw o ld  sehr 
reich w ar, ha tte  der G ra f  von dem K apitän  
des D am pfers erfahren , der m it den V er­
hältnissen N ew -O rleans genau bekannt w ar 
und ihm versicherte, daß W illiam  G risw o lds 
V erm ögen nach M illionen  zählte.

D er Gedanke an diese M illionen  raub te  
dem guten G rafen  fast den Athem.

Und E d ith ?
S ie  nahm  die H uldigungen des G rafen  

m it ru h ig er W ürde entgegen, nicht u n ­
freundlich, aber auch nicht herausfo rdernd . 
S ie  erkannte sehr wohl den w ahren  G rund  
fü r dieselben» aber sie d räng te  d as  b itte re  
G efühl zurück, welches sich bei dem G e­
danken h ieran  in ih r H erz schlich; sie wollte 
fo rtan  d as  Leben nehmen, wie es sich ih r 
darbo t. V or allem aber kam hinzu, daß 
ein brennender E hrgeiz von ihrem  Herzen 
Besitz ergriffen ha tte . D ie M itthe ilungen  
ih res V a te rs  w aren  es, die diesen Ehrgeiz

in ih r  hervorriefen . S ie  wollte die W elt, 
die sich verachtend von ih r gew andt ha tte , 
zu ihren  F üßen  sehen! —

D er Abend senkte sich auf das M eer, es 
m it einem leichten Nebelschleier bedeckend, in 
dem die S onne a ls  glühender F eu erb a ll v e r­
sank. D er W ind rauschte und die W ogen 
schienen stärker anzuschwellen und zu brausen.

Auf dem Deck gingen einzelne P assag iere  
in leichtem G eplauder auf und ab, andere 
hüllten sich fröstelnd in ihre M ä n te l oder 
zogen sich in die K ajü te zurück.

»W ird es Ih n e n  nicht zu kühl, mein 
gnädiges F ra u le m ? "  frag te  G ra f  Sponeck 
aufmerksam.

„O nein —  ich bin an die frische S ee ­
luft gewöhnt. A ber S ie , H err  G ra f  — "

„B itte , G nädigste —  schicken S ie  mich 
nicht fo rt."

„N un, so bleiben S ie  —  aber ich bin 
eine w enig un terhaltende  Gesellschafterin!"

„Ich  b in  zufrieden, w enn ich in I h r e r  
N ähe w eilen darf."

E r  begleitete diese W orte m it einem 
w arm en Blick.

E dith  sah lächelnd zu ihm auf.
„D aß  S ie  doch I h r e  G alan terien  nicht 

unterdrücken können, H err  G ra f!"
„W eshalb  glauben S ie  m ir nicht, M iß  

E d i th ?"
„W eil ich keinem M anne  m ehr G lauben 

schenken kann."
„Ah —  doch S ie  haben Recht, ich will 

u n s M ä n n e r  nicht besser machen, a ls  w ir 
sind. Und doch -  M iß  Edith , ich meine es 
aufrichtig."

„Lassen w ir das, H err  G raf."
E r  lehnte sich seufzend zurück. S e ine

A nnäherungsversuche scheiterten an  ih re r  
kalten, stolzen Zurückhaltung.

Plötzlich fragte sie: „W ie kommt es 
eigentlich, H err G raf, daß s i e  nicht ver-
heira the t sind?" .

„Eine Gewissensfrage, meine Gnädigste,- 
lachte er, „aber trotzdem wicht zu beant­
worten: „Ich habe die Richtige noch nicht

^ " . 'u n d  wie müßte die Richtige a u s se h e n ? -  
frag te  sie scherzend.

D er G ra f nahm sich zusammen. E r  
fühlte, daß er jetzt keinen F eh ler begehen 
durfte, ohne sich die G unst E d ith s  fü r im m er 
zu verscherzen. I n  w arm en, begeisterten 
W orten schilderte er eine ideale F ra u e n e r-  
scheinung, welche jedoch deutlich die Z üge und
Charaktereigenschaften Ediths zeigte.

Diese erkannte auch recht gu t seine A b­
sicht, aber es th a t  ih r  dennoch wohl, diese 
w arm e Schilderung ih re r P erson  zu hören . 
S ie  senkte das H au p t und lauschte e iner 
S tim m e, die einen weichen, w arm en, a u f­
richtigen K lang angenom m en hatte .

Jetzt schwieg er plötzlich, ohne den be­
gonnenen Satz zu vollenden, a ls überm ann te  
ihn die innere E rreg u n g .

S ie  blickte erstaun t in  sein bewegtes G e­
sicht. S o llte  er wirklich einer w arm en, eh r­
lichen Em pfindung fähig  sein?

„Und w enn nun  dieses I h r  Id e a l ,"  
frag te  sie langsam  und forschend, „einen ein ­
fachen bürgerlichen N am en trüge —  ja, w enn 
es von I h n e n  verlang te , n iem als nach der 
V ergangenheit zu fragen, n iem als a lte  
Schm erzen, alte E rinnerungen  aufzuwecken 
—  wenn dieses I h r  I d e a l  volles, rückhalt­
loses V e rtrau e n  verlang te  —  nicht jugendlich



dem Alter der kaiserlichen Kinder nach in 
ihrer Größe abstuften. Am ersten Weih­
nachtstage morgens um 8 ^  Uhr wohnten 
der Kaiser und die Kaiserin mit dem Gefolge 
vom Dienst im Sterbezimmer Kaiser Fried­
richs III. dem Gottesdienste bei. Nachher 
verblieb der Kaiser im Arbeitszimmer und 
unternahm nachmittags einen mehrstündigen 
Svaziergang. Zur Frühstückstafel und znr 
Abendtafel waren Einladungen nicht er­
gangen. Zur gestrigen Frühstückstafel bei 
Ih ren  Majestäten war der Chef des General­
stabes Generaladjutant Genetal der Kavallerie 
Graf von Schliessen geladen.

— Zum Neujahrsempfange beim Kaiser 
werden wiederum sämmtliche kommandirenden 
Generale der deutschen Armee und die 
Obersten der Regimenter, deren Chef der 
Kaiser ist, in Berlin erwartet. Unter den 
kommandirenden Generalen befinden sich dies­
mal vier P rinzen ; das VI. und VIII. 
preußische Armeekorps, das königlich sächsische 
und das I. bayerische werden von Prinzen 
befehligt. Der Kaiser und die Kaiserin 
werden erst am Neujahrsmorgen vorn Neuen 
P alais nach Berlin kommen. Nach 
Beendigung des Gottesdienstes in der Kapelle 
des königlichen Schlosses wird die Defilirkour 
in dem Weißen Saale des königlichen Schlosses 
stattfinden.

— Wie man hört, hat Prinz Heinrich 
von Preußen einen größeren Posten Porzellan 
aus der königlichen Manufaktur auf seine 
ostasiatische Reise mitgenommen. Die kostbare 
Waare ist zu Geschenken für chinesische hohe 
Persönlichkeiten bestimmt. Daß das deutsche 
Porzellan nach China, welches von altersher 
Kunstwerke in diesem Genre erzeugt, als 
Angebinde für Würdenträger gesandt wird, 
ist gewiß ein rühmliches Zeugniß für unsere 
Industrie.

— Großherzog Alexander von Weimar 
empfing in diesen Tagen den Landeshaupt­
mann von Südwestafrika M ajor Leutwein 
und dessen Adjutanten Lieutenant Volkmann 
und gab auch bei diesem Anlaß sein großes 
Interesse für die Entwickelung unserer 
Kolonien kund. Er verlieh den beiden 
Herren, die später auch von der Erbgroß- 
Herzogin-Wittwe empfangen wurden, Ordens­
auszeichnungen.

— Die junge Großherzogin von Hessen 
hat den zwölf ärmsten Familien Darmstadts 
eine besondere Weihnachtsfrende bereitet. 
Sie hatte erfahren, daß es eine Anzahl Familien 
in der Residenz giebt, denen es sogar an 
jeglichem Heizmaterial mangelt. Die hohe 
Frau schrieb selbst an den Bürgermeister, 
der ihr die zwölf ärmsten Familien namhaft 
machen mußte. Von ihrer Hofdame begleitet, 
kaufte die junge Fürstin dann selbst reichlich 
praktische Gaben ein, wobei auch Spielzeug 
für die Kinder nicht fehlen durfte. Die 
Familien wurden in das großherzogliche 
Schloß bestellt und unterm strahlenden 
Tannenbaum mit Geschenken reich bedacht. 
Während der Bescheerung erschien die Groß­
herzogin selbst mit ihrer kleinen Tochter 
Prinzessin Elisabeth, welche an die Familien- 
Mütter Anweisungen auf Heizmaterialien ver­
theilte.

— Herzog Karl Theodor in Bayern, der 
im Inkognito eines Grafen von Banz mit 
seiner Familie die Wintermonate in Biskra

schwärmende Liebe, nur ehrliche, aufrichtige, 
treue Freundschaft . . . ?"

»O, schweigen Sie, Miß Edith!* rief er. 
»Ich bin ein toller Bursche Zeit meines 
Lebens gewesen, aber niemals habe ich das 
Vertrauen getäuscht, welches man in mich 
sehte, niemals habe ich nach Äußerlichkeiten 
gefragt — wo ich liebe, da vertraue ich — 
da bin ich treu! Miß Edith, soll ich Ihnen 
noch sagen, was Sie schon längst in meinen 
Augen gelesen haben müssen?*

Sie erhob sich und reichte ihm die Hand.
„Brechen wir das Gespräch ab, Herr 

Graf,* sagte sie mit leicht zitternder Stimme. 
„Aber ich hoffe, wir können es fortsetzen, 
wenn wir uns in New - Orleans wieder­
sehen.*

„Miß Edith . . .!«
„Sie sagten, daß Sie in New - Orleans 

einen alten Freund besuchen wollten ?"
„Ja, einen alten Kameraden von mir. 

Er hatte Unglück in Deutschland — lebte zu 
flott — gnädiges Fräulein werden schon 
wissen, was ich meine — mußte Abschied 
nehmen vor zehn Jahren, ging nach Amerika, 
handelt jetzt mit Baumwolle und ist ein 
reicher M ann geworden."

„Wie heißt I h r  Freund?"
„Hm — früher Herr von Eberstein — 

nennt sich aber jetzt einfach Eberstein."
„Und — und Sie haben ihm Ih re  

Freundschaft bewahrt, trotzdem er in die 
niedrige Sphäre eines bürgerlichen Banm- 
wollenhändlers herabgestiegen ist?"

„Ah, Miß Edith! Halten Sie mich für 
kleinlich? Ist ein braver Kerl, dieser Eber­
stein! Alle Achtung vor ihm, daß er sich 
emporgearbeitet hat. Wollte, besäße

(Algerien) verbringt, übt auch dort die 
augenärztliche Praxis aus. Der Herzog 
hält seine ordentlichen Ordinationsstunden 
wie in der Heimat ab. Aus ganz Algerien 
und aus Tunis wenden sich die Augenkranken 
an ihn, dessen Ruhm als Menschenfreund und 
Augenarzt französische und arabische Blätter 
verbreiten. Der Herzog hat bereits mehrere 
Augenoperationen vorgenommen.

— Das Staatsministerium hielt heute 
Nachmittag eine Sitzung unter dem Vorsitze 
Miguels ab.

— Zum Erzbischof von München-Freising 
wurde der Bischof von Würzburg, Reichs­
rath Dr. Franz Josef von Stein, ernannt.

— I n  die zum 11. Januar 1898 einbe­
rufenen^ Session der 18. Legislaturperiode des 
preußischen Abgeordnetenhauses werden die 
Fraktionen in folgender Stärke eintreten: 
Konservative 142 (gegen 141 am Schlüsse 
der vorigen Tagung), Freikonservative 64 
(gegen 63), Nationalliberale 84 (gegen 85), 
Centrum 95, Freisinnige Bolkspartei 14, 
Freisinnige Vereinigung 6, Polen 18. Bei 
keiner Partei 10. — Erledigt sind zwei 
Mandate.

— Beim Herannahen des Neujahrsfestes 
nehmen auch die Chefs der Reichsämter Ver­
anlassung, die frühere Verfügung in Er­
innerung zu bringen, in welcher dem Wunsche 
Ausdruck gegeben ist, die Beamten möchten 
sich der förmlichen Beglückwünschung aus An­
laß des Jahreswechsels, sei es durch Besuche, 
sei es durch Abgabe oder Uebersenden der 
Karten, enthalten.

— Gegenwärtig werden umfassende Er­
hebungen über den Verbrauch von Gold in 
Barren und von Goldmünzen für industrielle 
Zwecke angestellt; die Handelskammern sind 
seitens der Bundesregierungen mit den er­
forderlichen Feststellungen beauftragt worden.

— Die Direktoren der englischen Kolonial- 
gesellschaft South Afrikan Territorries Com­
pany sind aus London hier eingetroffen und 
haben in der Kolouialabtheilung des Aus­
wärtigen Amtes Besprechungen abgehalten.

Schillingsfürst, 26. Dezember. Heute M ittag 
fand hier die feierliche Beisetzung der Leiche 
der Fürstin zu Hohenlohe statt. Nach der 
Einsegnung der Leiche i» der Schloßkapelle 
setzte sich unter Vorantritt der Geistlichkeit 
und der Schuljugend der Trauerzug nach dem 
Kirchhofe in Bewegung. Der von Seiner 
Majestät dem Kaiser gewidmete Kranz und 
zahlreich hier eingetroffene Kranzspenden 
schmückten den Sarg. Der Bahre folgten 
der Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe mit 
den Angehörigen der Familie, darunter der 
S tatthalter von Elsaß - Lothringen, Fürst zu 
Hohenlohe - Langenburg, ferner Graf zu 
Castell-Castell als Vertreter des Prinzregenten 
Luitpold, Wirk!. Geh. OberregierungsrathFrhr. 
v. Wilmowski, Bürgermeister Back von S traß ­
burg und zahlreiche andere hervorragende 
Persönlichkeiten, Beamte von den fürstlichen 
Besitzungen. Vertreter der Gemeindever­
waltung und hiesiger Vereine hatten sich dem 
Trauergefolge angeschlossen. Der Zug be­
wegte sich durch die Ortsstraße nach dem 
Friedhofe, wo in der Familiengruft in der 
Grabkapelle die feierliche Beisetzung erfolgte.

Regensburg, 27. Dez. Wie das „Regens- 
burger Morgenbl." meldet, wurde dem 
Bischof von Süd-Schantung Anzer vom

auch etwas von seinem kaufmännischen 
Genie . . ."

Da der Graf selbst an seine Worte 
glaubte, so erhielten sie dadurch einen 
warmen Klang.

Edith athmete tief aus.
„Nun, so werden wir uns hoffentlich in 

New-Orleans wiedersehen. Wir beabsichtigen, 
uns einige Zeit dort aufzuhalten, ehe wir 
nach Texas zurückkehren. Vielleicht besuchen 
Sie uns einmal in Texas."

„M it tausend Freuden!"
„Ein „altes Eulennest" steht Ihnen auch 

dort zur Verfügung," setzte sie heiter hinzu. 
„Mein Vater kaufte vor einigen Jahren das 
Seeschloß Jackson bei Galveston. Es ge­
hörte einer früher sehr reichen und ange­
sehenen spanisch - mexikanischen Familie, die 
durch den Bürgerkrieg ruinirt wurde wie so 
viele Familien. Auch mein Vater istBaum- 
wollenhändler und Bierbrauer, Herr G ra f . . . "

„Gnädiges Fräulein . . .  ich bin 
Brennereibesitzer — auf Schloß Sponeck be­
findet sich eine Spiritusbrennerei — wo ist 
da der Unterschied?"

„Sie haben Recht, Herr Graf. Und nun 
g'ooä b^s, ich werde mich freuen, Sie wieder­
zusehen."

Ein warmer Händedruck, ein freundliches 
Neigen des stolzen Hauptes, dann schritt sie 
davon, den Grafen in freudiger Erregung 
zurücklassend.

Das war besser gegangen, als er gehofft 
hatte.

Er bewunderte sich selbst, er kam sich 
schon fast als freier Amerikaner vor.

(Fortsetzung folgt.)

Prinzregenten das Großkomthurkreuz des 
Verdienstordens der bayerischen Krone ver­
liehen. Bischof Anzer reiste gestern Abend 
nach Berlin ab und gedenkt von dort nach 
10 Tagen hier zurückzukehren.

Zur ostasialischen Frage.
Der Redakteur der „Münch. Neuest. 

Nachr." hatte in München eine Unterredung 
mit dem Bischof Anzer, der seit 18 Jahren 
in China lebt, über die Vorgänge in Ost­
asien. Der Bischof ist davon überzeugt, die 
deutsche Flottenexpedition werde nicht nur 
für die Missionen einen guten Erfolg haben, 
sondern insbesondere dem deutschen Handel 
einen großen Nutzen bringen. Wenn die 
Bucht von Kiautschau in deutschem Besitz 
bleibt, werde diese Ansiedelung einen groß­
artigen Aufschwung nehmen und für den 
deutschen Handel sich von außerordentlicher 
Wichtigkeit erweisen. Auch der Papst, bei 
welchem der Bischof (wie gemeldet) mehr als 
eine Stunde war, habe die beste Meinung 
von dem Vorgehen Deutschlands und wisse 
es wohl zu würdigen.

Dem Vernehmen nach will die Centrums- 
partei in der bayerischen Abgeordnetenkam­
mer eine Interpellation über die ostasiatischen 
Vorgänge einbringen.

Der deutsche Botschafter beim Vatikan 
überreichte am 1. Weihnachtsfeiertage dem 
Papste ein eigenhändiges Schreiben Kaiser 
Wilhelms, worin dieser versichert, daß die 
gegenwärtigen Operationen Deutschlands in 
China dem Schutze und den Interessen der 
katholischen Missionen gelten.

L o n d o n ,  27. Dez. „Daily M ail" 
meldet aus Shanghai von gestern: Aus 
glaubwürdiger Quelle wird berichtet, daß 
gestern von der englischen Flotte Mannschaf­
ten in Chemulpo gelandet wurden, welche 
die Wiedereinsetzung Browns als englischen 
Beirathes bei der koreanischen Zollverwal­
tung durchsetzen sollten.

Provinzialnachrichten.
Culm, 27. Dezember. (Theater.) Die Berthold- 

sche Theater-gesellschaft erzielte hier an den beiden 
Weihnachtsfeier-tagen mit der Aufführung der 
Novitäten „Helgas Hochzeit und „Hans Huckebein" 
durchschlagende Erfolge und hatte volle Häuser. 
Am Neujahrstage und am Sonntag wird mit der 
genannten Theatergesellschaft Fräulein Drucker 
aus Berlin als Nora und Louis Meunier hier 
gastiren.

Graudenz, 27. Dezember. (Freilassung.) Der 
Kaufmann Friedrich Degurski aus Graudenz. 
welcher, wie s. Z. gemeldet, unter dem Verdachte 
des betrügerischen Bankerotts in Untersuchungs­
haft genommen worden war, ist am Weihnachts­
heiligabend gegen Stellung einer, wie verlautet, 
von Geschäftsfreunden gestellten Kaution von 
15000 Mark auf freien Fuß gesetzt worden.

Danzig, 27. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
Herren kommandirender General von Lentze und 
Oberst Mackensen begeben sich am Freitag zu dem 
Neujahrsempfang am kaiserlichen Hofe in Berlin. 
— Der Vorsteher der Wasserbau - Inspektion in 
Dirschau, Wasserbau - Inspektor Lierau. ist vom 
1. Januar n. I .  ab als Lokalbaubeamter an die 
Ministerial-Bau-Kommission nach Berlin versetzt 
worden. — Die deutsch-russische Naphtha-Gesell­
schaft in Schellmühl errichtet augenblicklich in 
Schellmühle große Anlagen. Namentlich wird an 
der Herstellung von großen Petroleum-Bassins 
für russisches Petroleum eifrig gearbeitet, da die­
selben bereits im nächsten Frühiahr in Benutzung 
genommen werden sollen. — I n  der Nacht von 
gestern zu heute ist bei dem Sturm  der Dampfer 
„Stettin", Eigenthum der Neuen Dampfer- 
Kompagnie in Stettin, beim Damenbad auf Hela 
auf den Strand gerathen. Die Aktiengesellschaft 
„Weichsel" hat fünf Dampfer zur Hilfeleistung 
herausgeschickt.

Posen, 27. Dezember. (Die polnische Bank 
Ziemski) hat das Rittergut Ksionzenice im Kreise 
Schildberg, 2400 Morgen groß, von dem bisherigen 
Eigenthümer Dobrogohski gekauft, um es ganz 
unter die benachbarten dortigen vermögenden 
polnischen Bauern zu parzelliren. Herr Dobro­
gohski hat von der Bank das Rittergut Mieltschin 
im Kreise Witkowo, 1300 Morgen groß, käuflich 
erworben. Offenbar hat es sich darum gehandelt, 
den Uebergang von Ksionzenice, das Herr Dobro­
gohski wahrscheinlich nicht mehr halten konnte, in 
deutsche Hände zu verhindern.

(Weitere Proviuzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thor», 28. Dezember 1897.

 ̂ v / ? "  Ka i s e r  üb e r  die technische 
Hochschule.) Die „Danziger Zeitung" schreibt 
in ihrer heutigen Nummer: „Die letzte Anwesen­
heit des Kaisers in unserer Provinz hat der 
Hoffnung, daß die Wünsche auf Errichtung einer 
technischen Hochschule für unseren Osten in Danzig 
in Erfüllung gehen werden, eine neue zuversicht­
liche Stärkung gebracht. Ein Kaiserwort hat die 
Erfüllung dieser Wünsche in Aussicht gestellt. 
Wir sind in der Lage. nach Mittheilungen, die 
uns von zuständigster Seite bestätigt wurde», 
darüber folgende erfreuliche Meldung zu machen: 
Als Herr Oberpräsident v. Goßler am 21. d. M. 
den Kaiser in Thorn begrüßte, brachte Se. Majestät 
aus eigener Initiative die Errichtung einer tech­
nischen Hochschule in Danzig zur Sprache. Der 
Kaiser, welcher über den Stand der Angelegenheit 
genau orientirt war, sprach sich in einer längeren 
Unterhaltung dem Herrn Oberpräsidenten gegen­
über wärmstens für die Errichtung einer tech­
nischen Hochschule in Danzig aus. Der Monarch 
bemerkte dabei, er habe lange darüber nach­
gedacht, wie die Provinz Westpreußen zu fördern

tschmsche Hochschule m Danzig zu Stande komme. 
Dies habe er auch seinen Munstern kundgegeben.
— Diese Zustcherung der Fürsorge unseres Landes­
herrn wird nicht allein in der Stadt Danzig 
sondern, in der ganzen. Provinz. Westpreußen' 
gewiß einen freudigen Wiederhol! finden."

— <Das R a d f a h r e n  d e r  Damen. )  Zum
größten Leidwesen aller den Radfahrsport lieben­
den Damen hat sich die deutsche Kaiserin dahin 
ausgesprochen, daß sie das Radfahren der Damen 
weder für hübsch noch für gesund hält. Die hohe 
rsrau meinte, sie habe noch nie eine Dame ge­
sehen, die eine elegante und hübsche Figur auf 
dem Rade gebildet hätte. Weder würde sie radeln, 
!! -c 'cheu, wenn später die Prinzessin
Luise Viktoria das Radeln betreiben möchte. 
Jnbetreff der „Reformkleidung" äußerte die 
Kaiserin, daß „Eines sich nicht für alle schicke", 
und daß sie an eine allgemeine Reformirung der 
Frauenkleidung nicht glaube.

— (Zur  M a r i n - v o r l ä g e . )  Der Aufruf, 
den hervorragende Industrielle und Handels- und 
Gewerbetreibende zur Abhaltung einer Versamm­
lung für die Flottenvorlage erlassen haben, hat 
folgenden W ortlaut: M it dem Entwurf eines 
Gesetzes, betreffend die deutsche Flotte, haben die 
Verbündeten Regierungen den ernsten Willen 
kundgegeben, eine den überseeischen, politischen 
und wirthschaftlichen Interessen des Reiches ent- 
sprechende, seinen Gesammtverhältnissen angepaßte 
stärkere Kriegsmacht zur See zu schaffen und 
deren Bestand zu sichern. M it weiten Kreisen 
des deutschen Volkes theilen wir die Ueberzeu­
gung, daß die Ehre, das Ansehen und die Macht­
stellung unseres Vaterlandes wesentlich abhängig 
lfl urcht nur von der Kraft, seine Küsten gegen 
feindliche Angriffe zu sichern, sondern auch von 
einem wirk,amen Schutze des deutschen Handels 
und der deutschen Staatsangehörigen im Aus- 
lande. Der deutsche Ausfuhrhandel und die von 
demielben abhängige Gütererzeugnng im deutschen 
Vaterlande wachsen von Ja h r  zu Jahr. Millio­
nen unserer Staatsangehörigen sind in ihrem 
Lebensunterhalte, in ihrer ganzen Existenz davon 
abhängig, daß unsere Nation auch in der Pflege 
und dem Schutze dieser Interessen ihre Pflicht 
thue. Deshalb ist die Frage der Verstärkung und 
Ausgestaltung unserer Kriegsflotte für uns nicht 
blos eine politische, sondern in noch höherem 
Grade eine wirthschaftliche Nothwendigkeit, und 
wir halten es für die Pflicht von Handel und 
Industrie, von Groß- und Kleingewerbe, in diesem 
-iune öffentlich Zeugniß abzulegen. Um dies zu 
bekunden, laden wir alle Angehörigen von Handel 
und Industrie, von Groß- und Kleingewerbe, die 
gewillt sind, für die Zwecke der Flottenvorlage 
einzutreten, zu einer Versammlung ein, die 
Donnerstag den 13. Januar 1898, um 2 Uhr nach­
mittags, im großen Saale des Hotel Kaiserhof zu 
Berlin, Mohrenstraße Nr. 1—5 (Haupteingang) 
stattfinden wird. Berlin den 19. Dezember 1897.
— Aus Westpreußeu ist der Aufruf außer von 
dem Geh. Kommerzienrath Damme, Vorsitzenden 
des Vorsteheramtes der Kaufmannschaft Danzig, 
noch von Herm. Schwartz jun., Vorsitzenden der 
Handelskammer für den Kreis T h o r n ,  unter­
zeichnet.

— ( A u s z a h l u n g  der  G e h ä l t e r  u n d  
P e n s i o n e n . )  Der Herr Finanzminister hat 
mit Rücksicht darSuf, daß der 1. und 2. Januar 
auf einen Festtag resp. Sonntag fallen, angeordnet, 
daß die Gehälter der etatsmäßig angestellten Be­
amten bereits am 36. Dezember, die Pensionen 
und sonstigen Bezüge der Beamten am 31. Dezbr. 
ausgezahlt werden.

— ( V e r w e n d u n g  v o n  S t r a f ge f ange nen . )  
Der Justizminister hat kürzlich darauf hingewiesen, 
daß noch mehr als bisher ersucht werden müsse, 
die Gefangenen auch für land- und forstwirth- 
schaftliche Arbeiten zu verwenden, z. B. Moor- 
und Wiesenkulturen, Wegebauten, Aufforstungen 
Deicharbeiten n. a. Die Justizverwaltung ist da­
her gern geneigt. Gefangene zu derartigen Zwecken 
zu überlasten.
^ .^ O S c h  u l we s  e,n.) Daß die Reinigung vieler 
Schulklasten des Regierungsbezirkes Marienwerder 
mangelhaft ist und den gesundheitlichen Anforde­
rungen nicht entspricht, hat die königl. Regierung 
zu Marienwerder erfahren. Deshalb werden Er­
hebungen darüber veranstaltet, in welcher Weise 
die Remigung der Schulzimmer bewirkt wird, 
und falls in dieser Beziehung Uebelstände zu 
Tage getreten sind, welche Vorschlüge vom Auf- 
sichtsbeamten gemacht werden, um eine gründliche 
und regelmäßige Reinigung der Schulzimmer her­
beizuführen. — Weiter werden Erhebungen dar­
über veranstaltet, welche Lehrer Versichernngs- 
agenturen verwalten, und welches Datum und 

elche Journal-Nummer die Verfügungen tragen, 
wch welche den betreffenden Lehrern die Er­

laubniß zur Verwaltung einer Agentur ertheilt 
worden ist.

-  (Neujahrsbr i efe . )  Mit Rücksicht auf
den bevorstehenden Neujahrsbriefverkehr seien die 
Absender daraus aufmerksam gemacht, daß Neu­
jahrskarten als Drucksache für drei Pfennig Porto 
befördert werden, wenn die Karten in offenem 
Briefumschläge aufgegeben werden. Die
Karten dürfen als Zusatz, mit Tinte geschrieben, 
den vollständigen Namen, Wohnort und das 
Datum mit der Jahreszahl enthalten. Bei
weiteren Zusähen erhöht sich das Porto im Stadt­
verkehr auf 5 Pf., „ach auswärts auf 10 Pfennig. 
Ebenso dürfen gedruckte Visitenkarten die Anfangs­
buchstaben üblicher Formeln zur Erläuterung des 
Zweckes der Uebersendung der Karte mit Tinte 
enthalten z. B. „U. G. z. w." (um Glück zu 
wünschen): „P. f." u. s. w .; sie kosten gleichfalls 
nur drei Pfennig Porto, wenn sie im offenen Brief­
umschläge verschickt werden lind keine wei teren 
Zusätze enthalten.

— (Ablösung der  Ne u j a h r s ka r t e n . )  Die 
städtische Armenkasse ist angewiesen, auch in diesem 
Jahre Geldgeschenke zur Ablösung der Neujahrs­
karten anzunehmen. Die Namen der Geber werden 
noch vor Neujahr veröffentlicht.

— (Der Landwehrvere in)  veranstaltet am 
nächsten Donnerstag Abend im Biktoriasaale ein 
Wurstessen mit Verlosung. Vortrügen und nach­
folgendem Tanz.

-  (Theater. )  Daß Frl. K l a r a  Drucker 
vom Berlmer Lessingtheater bei ihrem ersten 
Gastspiel vor vier Wochen unserem Theater- 
publikum gefallen, zeigte der Besuch bei der gestri­
gen Eröffnungsvorstellung ihres zweiten Gast- 
spieles. Das Haus wies im Parterre wieder eine 
bessere Besetzung auf. Für den ersten Gastspiel­
abend hatte Frl. Drucker das nach dem Französi-



scheu bearbeitete 4aktige Lustspiel „D er P a r i s e r  
T a u g e n i c h t s "  gewählt, indem sie die Titel- 
und Hauptrolle des Louis Meunier gab. Diese 
Rolle beherrscht das ganze Stück und so drückte 
das Spiel der Gastin der Aufführung den Stempel 
auf. Sie stellte den jugendlichen Louis, der durch 
seine tolle Ausgelassenheit der Großmutter soviel 
Kopfschmerzen macht, mit natürlichster Wildheit 
und lebhaftestem Temperament dar. Louis Um­
wandlung zum Schützer der Schwester, deren Ehre 
und Glück bedroht ist, gab Frl. Drucker dann mit 
eindrucksvollstem Ernst, und in den letzten Szenen 
mit dem General Morin war sie in ihrer mit 
trotzigster Energie gepaarten urwüchsigen Naivetät 
köstlich. Das ausgezeichnete Spiel der Gastin in 
der Rolle als Louis Meunier, die nicht von der 
A rt der bekannten Operetten-Hosenrollen ist, be­
reitete im Verein mit dem hübschen, nicht nach 
der gewöhnlichen Schablone geschriebenen Stück 
den Theaterbesuchern gestern einen sehr unter­
haltenden Abend. Das Lustspiel hat einige ori­
ginelle Figuren und läßt den gemüthvollen Ernst 
wie den heiteren Humor zu seinem Rechte kommen. 
Die allgemeine Anerkennung für die Gastin kam 
in stürmischem Beifall zum Ausdruck. Es ist zu 
erwarten, daß auch die folgenden Gastvorstellungen 
Frl. Druckers unser Publikum in das Theater 
ziehen werden, wenigstens sollte man meinen, daß 
sich unsere Theaterfreunde die hervorragenden Ge­
nüsse, welche das Gastspiel bietet, nicht entgehen 
lassen werden. Bon den Mitwirkenden ist zunächst 
Herr Direktor Berthold hervorzuheben, welcher in 
der dankbaren Rolle des derben und polternden 
Generals Grafen Morin eine prächtige Leistung 
gab. Recht gelungen in der Charakteristik war 
auch Herr Winter als Boiot. ferner befriedigte Frau 
Mosewius als alte Großmutter. Bei Herrn 
Berani (Eduard) und Frl. Glorin (Elise) mangelte 
es der Darstellung an Vertiefung, beide gingen 
nicht genügend aus sich heraus. Frl. Herbst, welche 
die Baronrn Morin gab, hat immer noch ihre be­
legte ^stimme, sie erschien gestern auch ein wenig 
zu jugendlich für ihre Rolle. Das Zusammenfiel 
war gut.

^ l J n  S ach en  d e r a l l g e m e i n e n  O r t s ­
krankenkasse)  fand gestern Abend im kleinen 
Aaale des Schützenhauses eine Versammlung von 
Arbeitgebern statt. Die Verhandlungen leitete 
Herr Klempnermeister Schultz, der, nachdem 
die Sitzung eröffnet, als Beisitzer die Mit- 
embernfer, Herren Baugewerksmeister Plehwe 
und Rinow zuzog und sodann den Zweck der Ver­
sammlung mittheilte, der in einer Stellungnahme 
zur Tagesordnung der heutigen General-Ver- 
sammlung der allgemeinen Ortskrankenkasse be­
stehe. Die Diskussion hierüber eröffnet Herr 
Lithograph Feyerabend, indem er auf Punkt 1 
der Tagesordnung der Generalversammlung hin­
weist. der den Antrag des Vorstandes der Orts- 
krankenkasse enthält, ihn von seinem Ehrenamte 
als Vorstandsmitglied zu entheben. Nach aus­
führlicher Darlegung der bekannten Vorgänge, 
unter welchen er auf Beschluß einer früheren 
Generalversammlung, an der nur vier Vertreter 
der Arbeitgeber, im übrigen Vertreter der Arbeit­
nehmer theilnahmen, seines Amtes als Vorstands­
mitglied für enthoben erklärt und vom Vor­
sitzenden, Schriftsetzer Szwankowski, zur Ent­
fernung aus dem Versammlungslokal veranlaßt 
worden war, bemerkt Herr Feyerabend, daß der 
Borsttzende, um seinem unangemessenen Verhalten 
ihm gegenüber die Krone aufzusetzen, gelinde ge­
sagt. noch die Dreistigkeit besaß, ihn wegen Haus­
friedensbruchs bei der Staatsanwaltschaft anzu­
zeigen. Er könne nun mittheilen, daß die An­
klagebehörde den Antrag des Vorsitzenden ab­
gewiesen habe mit der Begründung, daß die 
Generalversammlung nicht befugt sei, ein Vorstands­
mitglied von seinem Amte und der Theilnahme an 
den Verhandlungen auszuschließen. Zuständig hier­
zu könnte nur die Aufsichtsbehörde sein. Hieraus, 
wie aus dem Umstände, daß er von der Aufsichts­
behörde unter Billigung der Oberaufsichtsbehörde 
wieder in sein Amt als Vorstandsmitglied ein­
gesetzt worden sei, gehe hervor, daß der erneute 
Antrag des Vorstandes der Ortskrankenkasse, ihn 
semesAmtes zu entheben, recht- und gesetzwidrig 
ser. Man habe ihm im Vorstände sogar das 
Schnftführeramt übertragen, das vorher der 
Rendant ausübte, und er glaube, dasselbe so gut 
zu versehen, daß der Vorstand sehr zufrieden sein 
könne, m dieser Beziehung nicht mehr vom 
Rendanten abzuhängen. Das Bestreben, ihn aufs 
U?ue „hinauszuwählen", findet seine Stütze haupt­
sächlich rn den Erklärungen des Syndikus in der 
Stadtverordnetensitzung, die s. Z. sich mit den 
Vorgängen in der Ortskrankenkasse beschäftigte und 
worin ihm ein Theil Schuld daran beigemessen 
wird. E r werde seinen Posten aber unter 
keinen Umständen preisgeben, sondern sein Recht 
sich nicht nehmen lassen. Dafür, daß Insulten in 
der heutigen Generalversammlung ihm nicht zu­
gefügt werden, sei gesorgt, denn der Herr Syndikus 
werde mit dem Polizeiinspektor zugegen sein. 
Was die Versammlung in dieser Angelegenheit 
zu thun hätte, das wisse er wohl, aber da sie 
ferne Person betreffe, wolle er sich hierzu nicht 
autzern. Der Vorsitzende bemerkt, daß Herr 
Feyerabend als Vertreter der Arbeitgeber die 
Interessen der Kasse energisch wahrnehme, und 
daß daher kein Grund vorliege, ihn aus dem 
Vorstände „hinauszuwählen". Ein Beweis, daß 
die derzeitigen Arbeitnehmer-Vertreter im Vor­
stände der Kasse mit ihrer Behauptung, daß es 
die Arbeitgeber-Vercreter wären, die den Un­
frieden hervorriefen, sich im Unrecht befänden, 
Uefere die Thatsache, daß das Gericht den Vor­
sitzenden der Kasse wegen Beleidigung eines 
Arbettgeber-Borstandsmitgliedes verurtheilt habe. 
E s ser nothwendig, daß die Interessen der Arbeit­

geber in der Ortskrankenkasse nicht unvertreten 
bleiben, damit werde auch den Interessen der ge­
summten Mitglieder gedient; die Arbeitgeber- 
Vertreter könnten ja gar nichts anderes als das 
Wohl des ganzen imAuge zu haben. Herr Schneider­
meister Sobczak frägt, ob nicht ein persönlicher 
Zwist des Herrn Feyerabend mit dem Rendanten 
den ganzen Unfrieden in der Ortskrankenkasse 
hervorgerufen habe. Wer Schuld trage, das 
müßte festgestellt werden. Die Ortskrankenkasse 
sollte allem persönlichen S treit entzogen sein. 
Auf sparsamen Geschäftsbetrieb sollte hauptsäch­
lich Bedacht genommen werden, damit die schweren 
Lasten, die der Arbeitgeber tragen müffe, von ihm 
weniger gefühlt werden. Herr Feyerabend er­
klärt, daß er das Sachliche von dem Persönlichen 
wohl zu unterscheiden wisse. Was er persönlich 
mit dem Rendanten der Kasse, Herrn Perpließ, 
zu thun gehabt habe, gehöre nicht hierher. Doch 
sovrel könne er sagen, daß er früher, noch bevor 
er dem Vorstände der Kasse angehörte und auch 
kurze Zett als. Vorstandsmitglied mit Herrn 
Perpließ zwar nicht Freundschaft, so doch nähere 
Bekanntschaft gepflogen habe. Herr Perpließ 
suchte rhn in seiner Eigenschaft als Vorstands- 
mttgued für seine Zwecke zu bearbeiten, einmal 
sogar spät abends vor seiner (des Redners) Haus­
thür drei Stunden lang, allerdings vergeblich. 
Jedoch erst, als Ungehörigkeiten, verschiedene 
Rasuren, in den Kassenbüchern bei der Revision 
von ihm gerügt und auf sein Verlangen im 
Protokoll vermerkt wurden, sei Herr Perpließ 
sein offener Gegner geworden. Herr Feyerabend 
erklärt sodann, daß er einen Fehler gemacht 
hätte. Dieser Fehler sei nur aus Unkenntniß ge­
schehen und bestehe in einem Briefe an seine 
Wähler, worin er die polnische Nationalität an­
gegriffen habe. Unendlich bedauere er das. M it 
dem Vorwurf, den er erhoben habe, daß die Polen 
in der Ortskrankenkasse ihre Sonderinteresfen 
verfolgten, habe er in ein Wespennest gestoßen. 
Er sei jedoch ebenso gut Freund mit einem Polen 
wie mit jedem anderen Nationalitätsangehörigen 
und habe nichts gegen die Polen. Auch mit Herrn 
Sobczak stehe er sich gut; dieser sei sogar sein 
Kunde, wenn er auch noch nicht Gelegenheit hatte, 
ebenfalls sein Kunde zu werden. Er kenne keinen 
Unterschied mehr an, und nur durch seine Un- 
keuntniß habe er sich bei den Herren in ein 
schlechtes Licht gestellt. Geschäftsführer Paul 
Dombrowski bemerkt, daß die Versammlung sich 
in dieser Sache auf einen korrekten Standpunkt 
stellen würde, wenn sie Einspruch erhöbe gegen 
die Zuständigkeit der Generalversammlung, in 
gemeinsamer Abstimmung der Arbeitgeber- und 
-nehmer-Vertreter über den Ausschluß eines 
Arbeitgeber-Vorstandsmitgliedes zu beschließen. 
Zu einem solchen Akt wären allein die Vertreter 
der Arbeitgeber, von denen das Vorstandsmitglied 
gewählt worden, als berechtigt anzusehen, wenn 
thatsächlich stichhaltige Gründe vorlägen. Da 
dies hier nicht der Fall, so möge die Versamm­
lung einstimmig es zum Ausdruck bringen, daß 
sie Herrn Feyerabend nach wie vor für geeignet 
hält, als Vorstandsmitglied der Ortskrankenkasse 
anzugehören. Der Vorsitzende erklärt, daß beab­
sichtigt wird, in der heutigen Generalversammlung 
die Arbeitgeber-Vertreter besonders über den Aus­
schluß des Herrn Feyerabend abstimmen zu lassen; 
er bittet die anwesenden Vertreter zur General­
versammlung gegen den Antrag des Vorstandes 
der Kasse, Herrn Feyerabend betreffend, aufzu­
treten. Auch Herr Fabrikant Leetz fordert die 
Versammlung auf, für Herrn Feyerabend einzu­
treten, der die Interessen der Arbeitgeber in jeder 
Beziehung wahrzunehmen sucht, und weder Zeit 
noch Mühe scheut, um Klarheit in die Verhält­
nisse der Ortskrankenkasse zu bringen, wobei es 
ihm zu danken ist, daß verschiedene ungehörige 
Sachen aufgedeckt sind. Die Versammlung be­
schließt im Sinne der einzelnen Redner einstimmig. 
Auf Vorschlag des Vorsitzenden sollte von einer 
Stellungnahme zum zweiten Gegenstand der 
Tagesordnung der Generalversammlung abgesehen 
werden, doch Herr Klempnermeister Meinas 
empfiehlt, den Wunsch auszudrücken, daß an Stelle 
des Herrn Schultz. der sein Amt freiwillig nieder­
gelegt hat, ein Mann in den Vorstand gewählt 
wird, der Herrn Feyerabend in seinem Bestreben, 
die Interessen der Arbeitgeber wahrzunehmen, 
kräftig unterstützt. Man sei das Herrn Feyer­
abend schuldig, der isolirt im Vorstände dastehe, 
wenn er keinen Beistand erhalte. Herr Feyer­
abend hält es für zwecklos, hierzu etwas zu 
beschließen, da die M ajorität der Arbeitnehmer- 
Vertreter sich daran nicht zu kehren braucht. Herr 
Meinas entgegnete, daß es wohlangebracht sei, 
hierzu Stellung zu nehmen. Es werde ein 
moralischer Druck ausgeübt, wenn bekannt wird, 
daß die Versammlung der Arbeitgeber einen 
ebenso tüchtigen Mann wie Herrn Schultz in den 
Vorstand berufen zu sehen wünsche. Darauf wird 
von verschiedenen Seiten betont, Herrn Schultz 
zur Wiederwahl in Vorschlag zu bringen, was 
Aufgabe der anwesenden Arbeitgeber-Vertreter 
sei. Nunmehr bleibt noch die Stellungnahme 
zum letzten Punkt der Tagesordnung der heutigen 
Generalversammlung übrig, der die Remuneration 
für Schriftführerarbeiten betrifft. Es entwickelt 
sich hierüber eine längere Debatte, wobei alle 
diejenigen, die daran theilnehmen, die Herren 
Plehwe. Schultz, Feyerabend, Meinas, Schlosser- 
merster Dohn, Kaufmann Doliva und Bau­
gewerksmeister Rinow. darüber einig sind, daß 
dem Rendanten eine Remuneration für Schrift- 
Ahrerarbeiten nicht zustehe, da dieselben zu seinen 
Geschastsobllegenherten gehören, dre er seit seiner 
Anstellung zu besorgen gehabt. Herr Feyerabend 
erwähnt hierbei, daß die M ajorität des Vor­
standes, die aus Arbeitnehmern bestehe, dem

Rendanten die Remuneration von 200 Mark jähr­
lich für Schriftführerarbeiten zugebilligt und 
diesem Beschluß rückwirkende Kraft gegeben habe, 
sodaß der Rendant auch für das Jah r 1896 200 
Mark, im ganzen bisher 400 Mark empfangen 
habe. Dieser Beschluß ist von der Aufsichts­
behörde für statutenwidrig erklärt, und der Vor­
stand der Kasse ist aufgefordert worden, den Be­
trag zurückzahlen zu lassen bei Androhung einer 
Ordnungsstrafe von fünf Mark. Dre Arbeit­
nehmer-Borstandsmitglieder setzten sich noch durch 
ihren Beschluß den Folgen der Regreßpflicht aus, 
falls der Betrag nicht eingezogen wird. Daraus 
erhellt, wie nothwendig es ist, daß besonnene 
Arbeitgeber-Vertreter im Vorstände der O rts­
krankenkasse sitzen, denn der Arbeitgeber erwäge 
mehr die Folgen solcher Beschlüsse, die das Ver­
mögen der Kasse berühren, als derjenige Arbeit­
nehmer, der unter Umständen nichts zu verlieren 
hat. Schließlich theilt Herr Feyerabend noch 
mit, daß dem Rendanten, Herrn Perpließ, zum 
1. April k. J s .  seine Stellung von der Aufsichts­
behörde gekündigt worden sei. Er habe sich jetzt 
krank gemeldet. Merkwürdig sei dabei, daß man 
ihn trotz seiner Krankheit von morgens bis abends 
in den Straßen spazieren sehen könne. I n  einem 
Schlußwort spricht der Vorsitzende die Ueber­
zeugung aus, daß Ruhe und Friede in der O rts­
krankenkasse wieder einkehren werden, wenn der 
Rendant ausgeschieden sei. Darauf wird, nachdem 
die Versammlung ebenfalls einstimmig gegen eine 
Remuneration für Schriftführerarbeiten sich er­
klärt, von allen Anwesenden eine Resolution, die 
die Beschlüsse der Versammlung enthält, unter­
schrieben. Herr Sobczak übernahm es, die Reso­
lution in der heutigen Generalversammlung vor 
Eröffnung der Sitzung zur Verlesung zu bringen. 
Zur Deckung der Unkosten leisteten die einzelnen 
Theilnehmer an der Sitzung noch freiwillige Bei­
träge, wobei die Erwartung ausgesprochen wurde, 
daß auch in Zukunft Versammlungen in Sachen 
der Ortskrankenkasse einberufen werden möchten, 
bis die Verhältnisse derselben völlig geregelt seien.

— (Pol i ze i ber i ch t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 7 Personen genommen.

— (Gefunden)  ein Ohrring in der Katharinen- 
straße, eine anscheinend silberne Taschencylinder- 
uhr mit Kette, abzuholen von Roßschlächter Zenker, 
Bäckerstraße 25. Zurückgelassen ein Muff in einem 
Geschäftslokal. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Bon der Weichsel) ist unverändert lang­
sames starkes Eistreiben zu melden.

Podgorz, 27. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
Theatervorstellung, die die Thorner Schützenhaus­
gesellschaft am ersten Feiertage abends im Saale 
des „Hotel zum Kronprinzen" gab, erfreute sich 
eines zahlrerchen Besuches. Das Theaterstück" 
„Der Wilderer" gefiel allgemein, und die Dar­
steller, dre ihre Rollen gut einstudirt hatten, 
ernteten reichen und wohlverdienten Beifall. — 
Herr Unternehmer Whsocki läßt auf seinem Lande 
an der Weichsel nach Steinen graben; am Heiligen- 
abend fanden Arbeiter in einer Tiefe von einem 
Meter ein Urnengrab, doch zerfielen die meisten 
Urnen, die anscheinend mit Asche gefüllt waren, 
beim Berühren. Drei solcher Urnen hat HerrW. 
jedoch gut erhalte» an sich nehmen können, welche 
er auf dem königl. Landrathsamte zu Thor» ab­
gegeben hat. — So arm an Zufuhren wie der 
heutige Wochenmarkt war Wohl noch keiner seiner 
Vorgänger, denn die ganze Auffuhr bestand aus 
einer Fuhre Stroh, die bald verkauft war. Der 
Marktstandgclderheber hatte heute die Einnahme 
von lOPfg!  __________

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

dem Heimwege befand, infolge eines Schlag­
anfalles plötzlich todt zusammen.

Petersburg, 27. Dez. Nach einer hier 
eingetroffenen Nachricht haben die Russen 
angeblich den Hafen Kuan-Tschia, nördlich 
von P ort Arthur, besetzt.

Rom, 27. Dez. Das unter dem Kom­
mando des Prinzen Heinrich von Preußen 
nach China gehende deutsche Geschwader 
wird einen süditalienischen Hafen anlaufen, 
und es gilt nicht als ausgeschlossen, daß 
Prinz Heinrich auf einen Tag nach hier 
kommt, um den König Humbert zu begrüßen.

Gibraltar, 27. Dez. Prinz Heinrich von 
Preußen ist heute Nachmittag hier gelandet 
und von einer Ehrenwache der Garde-Grena­
diere empfangen worden. Prinz Heinrich 
stattete dem Gouverneur S ir  Robert Bid- 
dulph einen Besuch ab. Der Gouverneur 
wird heute Abend zu Ehren des Prinzen ein 
Diner geben.___________ _______
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Tkorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
'W.Dzbr. N.Dzbr.

Mannigfaltiges.
( N e u e s  G r u b e n u n g l ü c k . )  Die 

„Rheinisch-Westfälische Zeitung" meldet aus 
Wattenscheid: Am 24. Dezember früh ll'/z 
Uhr fand auf der Zeche „Vereinigte M aria- 
Anna und Steinbank" eine Explosion
schlagender Wetter statt. Zwei Bergleute
wurden getödtet, einer schwer verletzt. Die 
eingeleitete Untersuchung ergab, daß das Un­
glück zweifellos auf unvorsichtiges Oeffnen der 
Wetterlampe zurückzuführen ist.

( E i n  schrecklicher F a l l  von T o l l -  
w u t h  bei  M  en sch en), der mit dem Tode 
unter großen Qualen geendet hat, ist in 
Dresden vorgekommen. Eine dortige Dame 
besaß einen kleinen Hund, der im November 
Spuren von Tollwuth zeigte. Der Hund 
wurde dem Thierarzt zugeführt und durch 
Gift getödtet. I n  voriger Woche haben sich 
nun bei der Dame Spuren dieser entsetzlichen 
Krankheit eingestellt, die sich in wiederholten 
Wuthanfällen äußerte, und jetzt ist die Dame 
nach entsetzlichen Qualen gestorben.

( Sc h i f f s k a t a s t r o p h e . )  Auf der Höhe 
von Sherneß ist am Sonntag ein bis jetzt un­
bekannter Dampfer gescheitert, wie vermuthet 
wird, infolge eines im Nebel erfolgten Schiffs- 
znsammenstoßes.

Neueste Nachrichten.
Münster i. W., 27. Dez. Gestern Abend 

brach der Generalmajor z. D. Jagemann, 
als er sich in Begleitung eines Freundes auf

Tend.d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 °/« . .
Preußische Konsols 3'/, "/« .
Preußische Konsols 4 "/<> . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/» - 
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/«
Westpr. Pfandbr. 3«/«neul.U. 
WestPr.Pfandbr.3-/-0/« „
Posener Pfandbriefe 3',°/»

40/«
olnische Pfandbriefe 4-/,°/<>

,ürk. 1-V, Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/.. . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /. .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/,"/,.

Weizen:  Loko in NewhorkOktb.
S p i r i t u s : ...............................

7ver loko ................................ „
Diskont 5 pCt.. Lombardzinsfuß 6 vCt. 

Londoner Diskont um 2'/, PCt. erhöht.

K ö n i g s b e r g ,  27. Dezember. ( S p i r i t u s -  
bericht.) P ro  10000 Liter VCt. Zufuhr 50000 
Liter, gekündigt 15000 Liter, fester. Loko 
nicht kontingentrrt 36,00 Mk. Br„ 35,50 Mk. Gd.. 
35,70, 35,50, 35,60 Mk. bez., Dezember nicht kon- 
tingentirt 36,00 Mk. Br., 35.20 Mk. Gd..
Mk. bez ____________

216-40 216-30
216-10 216-10
169-60 169-50
97-50 97-60

103-20 103-25
103-25 103-25
97-10 97-10

103-25 103-25
93 - 92-70

100- 100-
100-50 100-25

67-20 67-20
24 25 24-50
94-40 94—60
92—40 92-30

200—40 200-70
193-10 191-90

102'/, 102'/«

37—20 37—10

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 28. Dezember.

niedr. I hchstr.
Benennung P re is .

50 Ailo

2'/Hilo 
1 Kilo

SiHock 

1 Kilo

1

50
00

20
00

4 0
4 0

00
60
60

Weizen . . . . . . .
R o g g e n ...........................
G erste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)..................
Heu....................................
Erbsen................................
K a rto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R o g g en m eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
S chm alz ...........................
Hammelfleisch..................
E bbu tter...........................
E i e r ................................
Krebse................................
A a l e ................................
B re s s e n ...........................
Schleie ...........................
Hechte................................
Karauschen.......................
B a rsc h e ...........................
Z a n d e r ...........................
K arpfen .........................
Barbinen...........................
W eißfische.......................
M ilch ................................
P e tro le u m ......................
S p ir i tu s ...........................

„ (denat.). . . - . , "w
Der Wochenmarkt war imt Fischen. Geflügel, 

sowie allen Zufuhren von Landprodukten. außer 
Fleisch, gering beschickt.

Es kosteten: Birnen 25-35 Pf. Pro Pch., 
Wallnüsse 25-30 Pf. Pro Pfd - Puten 4.00-5.00 
Mk. pro Stück, Gänse 6 00-7 00 M l  Pro Stück. 
Enten 4.00-5.00 Mk. Pro Paar, Hühner alte 
1,30—1,50 Mk. Pro Stuck. Hasen 3,25 Mk. pro 
Stück.

lOOKilo

1 Liter

5 0
5 0
00
00

M Dezember. Sonn.-Aufgang 8.22 Uhr.
^  Z Mond-Aufgang 10.49 Uhr Morg.

Sonn.-Unterg. 3.43 Uhr. 
Mond-Unterg. 11.31 Uhr.

1 a n l u  0 s
M  M ö von 3 8 0  M k . an bis 

M W  W  zu den höchsten Preisen! 
W  Reiche A usw ahl, neueste 
W  Konstruktion, größte 

Tonfülle, günstigste B e­
dingungen: per Kasse

^  150/0 R abatt, m onat­
liche Theilzahlungen von 2 0  Mk. an. 
S tren g  feste Preise.

I n fo lg e  vorzüglicher Bezugsquellen  
bin ich heute im S tande, ein durch- 
-aus gutes, hierorts bereits bewährtes, 
elegantes P ian ino  schon zu 4 0 0  M ! .  
zu liefern, für dessen Haltbarkeit ich 
15jährige G arantie übernehme. Um ­
tausch gestattet.

r ie lk e , Jnstrum entenhandlung, 
T h o r n ,  Coppernikusstr. 22.

U -  null M r -
Ksitiil R  »sWr.

Nur
neue
ALI12

aparte
Luelleu.

luslus Vliallis,
kapiergesebätt.

Pll. Weizenkleie,
Roggeukleie, Hafer, Gerste, 

Erbsen, M a is , Leinkuchen, 
Rnbknchen bester Q u a litä t

offerirt billigst
H .  L i a K a i r .

Z unge Schnittbohnen,
ausgew ogen, ö, Pfund 2 0  P f e n n ig .

k ! r m « 8 .

W en LaHurscheil
verlangt ^  8 « II i» v r .

Uhren-, G old- u S ilb er  
W aaren Handlung, 

M it l i t t  für Ktzpürrltlirkli

jcht W - W i r .  IZ D ,
gegenüber Kustav W ee86.

R enovirte B alkonw ohnnng,
1. Etage, Jakobsstraße N r. 16.

Altstadt. Markt 20
eine W ohnung von 4  oder 9 Z im m  
nebst Zubehör zu verm._ _ _ _ _ _ _

Die Wohnung Breitest!. 18,
3. Etage, ist vom 1. A pril n. J s .  
ab zu vermiethen.

(xlüeLmauii La1i8Li.

Mihklinsstlidt-Gerstenstraße.
W ohnung, 3 Z im . rc., für 5 0 0  M k., 
eine kl. W ohn. f. 180 Mk. zu verm.
______________ ^uxn8t 61oxau.

3. Etage,
3 S tuben  und Balkon, n. d. Weichsel, 
alles hell, ist von sofort zu vermiethen. 

l.oui8 Kalisotiöl', Baderstc. 2 .



Bekanntmachung.
Seit einigen Jahren besteht hier die 

Sitte, daß Einwohner aller Stände, 
anstatt sich ihren Gönnern, Freunden 
und Bekannten beim Jahreswechsel 
durch Karten zu empfehlen, ein ent­
sprechendes Geldgeschenk zur Armen­
kasse zahlen lassen.

Wir haben die Armenkasse ange­
wiesen, auch in diesem Jahre derartige 
außerordentliche Gaben anzunehmen.

Die Namen der geehrten Geber 
werden noch vor Neujahr veröffentlicht 
werden.

Thorn den 24. Dezember 1897.
Der Magistrat,

A rm e n - D i rk to r iu m .______

Bekanntmachung.
Das von uns für das Jah r 

1898 aufgestellte K a ta k r r .  ent­
haltend den Umfang, in welchem 
die Quartierleistungen gefordert 
werden können, liegt in unserem 
S e r v i s  A m t vorn 1. b is  rinschl. 
1 4 . J a n u a r  1 8 9 8  öffentlich zur 
Einsicht sämmtlicher Hausbesitzer 
der S tadt Thorn und der Vor­
städte aus, und sind Erinnerungen 
gegen dasselbe seitens der 
Interessenten innerhalb einer 
Präklusivfrist von 21 Tagen nach 
beendeter Offenlegung beim 
Magistrat anzubringen.

Hauseigenthümer und Ein­
wohner, welche gewillt, sind, 
f e r i m i l l i s  gegen Gewährung 
der regulativmäßigen Vergüti- 
gungssätze Einquartierung auf­
zunehmen,werden ersucht,unserem 
Servis - Amte bezügliche M it­
theilung zu machen.

Hausbesitzer, welche von dem 
Recht, die ihnen eintretendenfalls 
zugetheilte Einquartierung a u s -  
zu m irth en . Gebrauch machen 
wollen, sind verpflichtet, die 
Miethsquartiere e rn e u t  dem 
Servis-Amt anzuzeigen.

Thorn den 24. Dezember 1897-
Der Magistrat.

S e r v i s - D e p u t a t i o n .

K gl. Oberförstern Argenali.
Am 6. Januar 1888 sollen in 

Vkitko«slci'« Livolisaal zu Argcuau 
folgende Kiefernhölzer zur Be­
friedigung des Lokatbedarfs

1. UM 8 Uhr:
Schutzbezirk Seedorf, Jagen 77, 

Schlag: 180 Bohlstämme, 80 
Stangen 1 —3. Klasse, 3 Rm 
Nutzscheite.

Schutzbezirk Kunkel, Jagen 209, 
Schlag au der Kiesstraße: 
200 Stück Rundholz 3 .-5 . 
Klasse. 200 Bohlstämme. 150 
Stangen 1 Klasse.

2. UM >0 Uhr 
Brennholz aus allen Schutzbe­

zirken
öffentlich versteigert werden.

Die betreffenden Förster er­
theilen über das zum Verkauf 
kommende Holz auf Ansuchen 
mündlich nähere Auskunft.

Zahlung wird an den im 
Termin anwesenden Rendanten 
geleistet.
Roggen «. Hafer sowie hand- 

verlesene Viktoria-Erbsen, 
weiße Bohnen und Linsen

K a u f t
das Vroviant-Amt Thorn.

H olzverkaus.
Wegen Aufgabe meines Platzgeschästs

verkaufe ich billigst Felgen,Speichen, 
eichene und birkene Bohlen, 
Bretter rc.. sowie Schuppen zum 
Abbruch.

8 . Culinrrltr. , .

klHllllllW.
V7er seinen Okarakter naeb der 

llanäsebritt gedeutet kaoen will, 
-kvende sieb an das nnterreiobvete 
vorn Vorstand der „OraxkoIoAjseken 
Oesellsekakt" Ae^ründete und von 
erst. Autorität, geleitete Institut.

Lrforderllok LinsendunA einer 
8ebriktprode von mindestens 20 
Zeilen, vvomöAliob mit Ilntersebrikt. 
Leine Verse, keine ^.bsekrikten!

Lrwünsokl .̂nAade des Alters und 
Lerukes.

preise: kür die 6barakterski226 
Llk. 2 ; auskükri. Llk. 3 und mit 
^raxkol. öexründunA NK. 5.
t  8L«lK« I>R8

o n e 8 o e dl - ä., !4.

k l ' M M  L llZ lM il k l'M II ,

Hell Bayerisches Lagerbier (M ä rzen b ier). . 10 P s. 
Dunkel Bayerisches Lagerbier (Münchener A rt) lO Ps. 
Böhmisches Lagerbier (P ilsn e r  A r t) . . . .  12 P s . W  
Expartbier (Nürnberger A r t ) . . . . . . . . . . . . . . 12 P s . '  L

Alle Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederver­
käufe! Rabatt.

Krauem Englisch Krumen, Zweigniederlassung Thorn,
_________ Culmerstrahe ft. ______

K
O

/«r Oa/rrsrr «rrsk «Zerren,
A r / m e / V / w F F e  F .

K i l d e r
werden schnell, gut und billig einge­
rahmt bei

K odkll lAglOllN, ßlasermstr.,
Araberstraße 3.

Ä aiiarien -W lro ller ,
tief- und langgehend, volles 
Organ, gehen zart und rein 

, in Hohl- und Bogenrollen, 
'hohlklingend, gute Knorre, 
das Hervorragendste an Ge­

sangsleistung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk. 
empfiehlt Ik. Kalkstein v. Vslowskl.

V
W i P H  II. s M g m g

SW i k d m
werden erreicht durch Tragen 
des berühmten B olta - Kreuzes.
Bei Personen, die stets das Volta- 
Kreuz tragen, arbeiten das Blut und 
das Nervensystem normal und die 
Sinne werden geschärft, was ein an­
genehmes Wohlbefinden bewirkt, die 
körperliche und geistige Kraft wird 
erhöht und ein gesunder und glück­
licher Zustand und dadurch die Ver­
längerung des für die meisten 
Menschen allzu kurzen Lebens 
erreicht.

Allen schwachen Menschen kann 
man nicht genug zurathen, immer 
das „Volta-Krenz" zu tragen; 
es stärkt die Nerven, erneuert 
das Blut und ist in der ganzen 
Welt anerkannt, ein unvergleichliches 
Mittel zu sein gegen folgende Krank­
heiten. Gicht und Rheumatismus, 

Neuralgie, Nervenschwäche, 
Schlaflosigkeit, kalte Hände und 
Füße, Hypochondrie, Bleichsucht, 
Asthma. Lähmung, Krämpfe, 

Bettnässen, Hautkrankheit, 
Hämorrhoiden, Magenleiden, 
Influenza, Husten, Taubheit u. 
Ohrensausen, Kopf- nnd Zahn­
schmerzen u. s. w.

l W ' 8 n » a . . . . ,
sollen in kritischer Zeit stets das 
Volta-Kreuz tragen, denn es lindert 
fast immer Schmerzen, bewahrt durch 
seinen elektrischen Strom vor üblen 
Folgen, die schon so manches junge 
Leben in dieser kritischen Periode 
dahinraffte.

Preis per Stück nur 
Mk. 1,20.

IoM l-Volta-Kreiiz
besteht aus Z Elementen, 

daher dreifach rasche Wirkung.
Preis per Stück nur 

Mk. 3 , - .
Für Jsraeliten Volta - Sterne 

zu gleichen Preisen.
Gegen Einsendung des Betrages und 
20 Pfg. für Porto (auch Briefmarken) 
postfrei. Nachnahme 20 Pfg. mehr.

Nachahmungen werden straf­
rechtlich verfolgt. Man hüte sich 
vor werthlosen Nachahmungen 
und kaufe nur bei der gerichtlich 
eingetragenen Firm a:
M . w 'v lt lk , Kolli»,

Alexanderstraße 14», .
oder beim alleinigen Depositeur für 

T h o r n :

Paul Heber, lllMlk,
Culmerstraße 1.

Ein möbl. Zimmer
mit Kabinet, nach vorn gelegen, ist 
von sofort zu vermiethen.

Seglerstraße 7, 2 Tr.

Düsseldorfer
I>lIlI8ell-k88M S I1

empfiehlt

G r S K S I »  RL» I » » 8 8 v  A P Ä 8 8 S
empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten

Ä iitk c im  lllr-, Iiieii- unü lhiMlniiie, svM  
M e i n  »nl! kslitoINIli.

Gleichzeitig bringe mein gutsortirtes

N k u t l a g « ! '
in empfehlende Erinnerung.

H e rre n h ü le , K n ab en h ü te - 
K n a b e n -u n d  M ädchenm ützen.
stets das neueste und beste in Farben 
und Formen.

A lle in v er k a u f  der  p i lrbutfabrika te  von 6. ttadkg in H ien .

Hutfabrik,
__________ Brcitestraße Nr. 37.

Die T u c h h an d lu n g  von

k lL T ir l  M a L L o n -  n » o r i » ,
Altstädtischer Markt Nr. 23.

empfiehlt im Ausschnitt alle modernen

l u e k s ,  k u x k l n L  u .  k n r u g s l o s t e ,
I4 vr6e-u. Unikormtiielie, feinfarhixe Vamenlueke, 

>Vax6n1ueb6, >Va^6Lp1ii8ek, ZVaxvnrips, 
k n ltliieb e , L M ard tn ek .

Vorhandene Reste und K o u p o n s  sehr billig.

Zum Sylvester-Feiertag 
auf dem Fischmarkt sowie 
alle Tage in meiner Woh- 
nung sind zu haben leb.
S p ie g e l-  u n d  H ch u p p e n k a rp fe n . 
Hisnieivski, Fischhandlung in Thorn, 
___  Coppernikusstraße 35.

Meine Werkstatt n. W olinuag
befinden sich

Heiligegeiststraße 7 und 9.

Schlossermeisler.

S « L .
» G G ^G  G !

Z n r  A n sich t N
senden w ir, um Jed en  von der V orzug  
lichteit und außerordentlichen V illigteir  
zu überzeugen, unsere berühmte M a -le  

-One.wesche.

klerdedeekev 
nur 3,75 Ŝ t .

w oll. Schlasdecke 
dunkelgrau 1 4 0 :1 9 0  

oder in
dunkelbraun150: Id-'O 
ringsum  benäiu nur 

breiter Bordüre.
kmgl. Sport-Voppelcleolren.
goldgelb oder erb sgelb , extra groß und 
'chwcr, circa 160: 205, mit prachtvollci 
breiter B ordüre und benähten R ändern

 ̂ Stück ,in»
V orlior 80n<1. v llo r  >a< in in lim ,' 

des B etra ges mit der ausdrücklichen oi- 
sentlichen Verpflichtung die Decken im  
uit-llt zusagenden F a lle  binnen 
illil ullt n 8pvr>< »> "lit
XrK'Iln.alilne zurückzunchwen -  dies iil 

icki» i;v ii i lr 8 . daß die Decken 
L ,U88n»-tirr «,»<! 8<.'lri- ß illirr  e>» Ntii'ir.'. 
ivnsl w ürden w ir ein solches R nieo »ick>r 
nlernebm en —  w eshalb es Niem and  
unterlasse von dieser noch nicht dage 
wesenen G elegenheit Gebrauch z. machen 

L  Kommand
lisch , S e r ü n  8Vlt.. Beuthstraße l 7Gesellsch,

UI » > I >

.  1
komischen wie auch ernsten Inhalts, in 
größter Auswahl.

A. iVlslolin.

Lage, anderer Unternehmungen halber 
sofort zu verkaufen. Masiv neuerbaut, 
nebst Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 3 -  4000 Mk.

Zu erfragen in der Exp. dieser Ztg.

IN. S erlov itr , Äzlechtze 27.
Damen-,

Herren u. Kinder Konfektion
wird wegen der vorgerückten Jahreszeit

k « ir»

VKIlMstlen
anf starkem Elfenbein-Karton

2
^lööik 80llllI1 ,̂ Pspirrhsiidliing,

Elisabethstraße 10.
»'LllitrlV r Altstädt. Markt 18. 

Bestellungen auf
H E "  Nenjahrskarte» "WV

bitte rechtzeitig zu machen. 
Reichhaltige Musterkollektion z. Ansicht.

Karr-r

Km m inchkl
in gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen-Lockton, 

T a g -  und Li ch t s änger  
verkauft zu 6, 10 und 12 Mk.

Breitestraße 37.

Geschäftshaus u. Wohnhaus
in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umständehalber bei 5—6000 Mk. An­
zahlung sofort zu verkaufen. Zu er­
fragen in der Expedition dieser Ztg.

W All Hm
große Kellereien mit Bierniederlage, 
Konditorei und Restaurant, habe ich 
zu verkauf en.

k̂ . ^wellen, A rgenan.

Gut eingearbeitete

Uniform - Schneider
finden dauernde Arbei bei

U e l i r r i e l L
______  Altstädt. Markt 20.

Gänzlicher

AiMtkRf!
wegen Aufgabe des ! 

Geschäfts. !
o .  I L s i t .

kilioUi8 K o n its M
f l U W l g s K ,

sowie

IV!>8tl!5-8U!fkW8bÜellKl
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. voinbrümki'seiiö Luedärneicerei,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

I  L » Ä « L v i i ,
in dem jetzt ein Blumengeschäft be 
trieben wird, ist vom 1. April 1898 
zu vermiethen.

>V. rielke, Coppernikusstr. 22.
angrenzender Stube zu 

L-uvru vermiethen Schuhmacher- und 
Schillerstr.-Ecke13. Näh, daselbst ' Tr.
Ein Wohn. u. Geschäftskeller
ist von sofort Coppernikusstr. 24 
zu vermiethen. _______

Eine Wohnung
von 5 Zimmern mit Badestube und 
Nebengelaß sucht in der Neustadt 
oder Wilhelmstadt
_____Pfarrer
H  resp. 2 möbl. Zimmer sofort zu 
-E- vermiethen. Albrechtstr. 4, 3 T r.

Thenter in Thorn. ^
Mittwoch den 29. Dezember:

Vicomte von Letorisres Frl. Drucker 
___________  als Gast.

..kicliMgiir" INoeiieb
Am Freitag den 3 l. d. Mts.

Großer Zylvester-
M a s k e n b a ll /

Anfang 7 Uhr. "DW
Maskirte Herren 1 Mark, jl für

maskirte Damen frei.
GO Zuschauer 25 Pfg. -------- —  -

Es ladet freundlichst ein

Maskengarderoben sind daselbst IH - 
und vorher bei Frau LolLiuauu, 
Gerechtestraße 8, zu haben.

Gut möbl. Zimmer
zu vermiethen. Junkerstraste 6, I. 
1 g. m. Zim. z. verm. Junkerstr. 6, II.
4 möbl. Zimmer billig zu vermiethen Ml 
^  Brückenstr. Nr. 16, 3 Tr.
^ ö b l .  Wohnung event. m. Hurschengel.

Ein kl. möbl. Zimmer 'Ä
billig zu verm. Tuchmacherstr. 7, I. 
H I)öb l. Wohnung nebst Burschengelaß 

zu vermiethen Bachestraße 15.
Zu erfragen Hof, parterre.
Möbl. Z im .m .P.z. v. Brückenstr. 32, III.

M D t .M n r k t18
eine herrschaftliche Wohlnillg be
von 6 Zimmern und Zubehör sowie stz! 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

D j l s i L l r a i L  w

S i ' ü o l L S H s l i ' .  1 1 :

3  Herrschaft!. Wohnungen ^
von je 7 Zimmer, mit allen Zubehör, ^  
Gas- und Badceinrichtung, vom 
1. April 1898 zu vermiethen. ^0

F Z u x  S
Strobandstr. 5. K t

L^ine Wohnung, 7 Zimmer u. Zub., ^  
m. a. o. Pserdest. u. Wagenrem. ge 

^  v. sofort od. spät. zu verm. u l
Bromberger Vorstadt, Schulstr. 18. ^

S v l r u l s l i ' .  2 1 ,
I. Etage, 5—6 Zimmer n. Zubehör, 
event. Pferdestall, v. l. April z. verm.

A n e  « c h n » g ,
sofort z-i vermiethen I. Keil.

Neustiidter Markt II .
I n  der 1. Etage ist die Herrschaft!. 

Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen.

F». Elisabechstr.

k la e  M i l a n s .
bestehend aus vier Zimmern, Küche, 
Balkon, sowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, sowie eine

IKolllkkiMMls,
mit auch ohne Wohnung, zu verm. 

k. l.ued1ke, Culmer Chaussee 69.
I n  unserem neuerbauten Hause ist eine
Herrschaft!. Balkouwohuung,
1. Etage, bestehend aus 4 Zimmern, 
Badestube, Küche, Mädchenstube und 
Zubehör vom l. April oder eventl. 
früher zu vermiethen.

Gerechteste 15 /17. 
A n  der 3. Etage Neustadt. Markt 11 

^  ist eine Wohnung von 4 Zim., 
Entree, Balkon und Küche kür 

500 Mk. vom 1. 4. 98 zu verm.
lVU. Elisabethstr.

Hn meinem Hause Badcr- 
straße 24 ist vom 1. 

April ab die 3. Etage zu 
vermiethen.

8. Simonsolin.
(?kie von Herrn LteruborA bewohnte

^  I. Etage, Tuchmacherstr. 2, ist 
vom 1. April 1898 zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst.
Pferdestall u.Rem.z.verm.Gerstenstr.13.

Eine kleine Stube,
nach vorn, für 1 einzelne Person ist 
vom 1. Januar 98 zu vermiethen. 
______________Coppernikusstraße 22.

Täglicher Kalender.

1897/98. z
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Druck und R?r<aq von T. Don, browSli in Thor». Hierzu Beilage.
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Brilage zu Nr. 303 -er „Thmner Presse".
Mittwoch den 28. Dyember 1897.

Provinzialnachrichtm.
Gollub, 25. Dezember. (Wegen Erbauung 

eines Stadtschulhauses) wird am 4. Januar ein 
Regierungskommissar aus Marienwerder mit der 
Stadtvertretung unterhandeln.

Schwey, 26. Dezember. (Die hiesige Zucker­
fabrik) hat ihre diesjährige Kampagne kurz vor 
den Feiertagen geschlossen, und es sind während 
derselben über 1000000 Zentner Rüben ver­
arbeitet worden.  ̂  ̂ ^

Graudenz, 26. Dezember. (Auf das Be- 
grüßungstelegramm), welches die Provinzial- 
versammlung des Bundes der Landnnrthe in 
Graudenz am 17. d. M- an Se. Majestät den 
Kaiser gesandt hat. ist folgende Antwort einge­
troffen: An den Provinzialvorsitzenden des
Bundes der Landwirthe von Oldenburg-Januschau 
P. Rosenberg. Berlin 1897 d. 20. 12. Nachm. 
2 Uhr. Seine Majestät der Kaiser und König 
lassen der dortigen Provinzialversammlung des 
Bundes der Landwirthe für Ih re  patriotische 
Kundgebung bestens danken. Aus allerhöchsten 
Befehl gez. von Lucanus. Geh. Kabmetsrath.

Marienwerder. 26. Dezember. (Ein empörender 
Vorfall) spielte sich vor kurzem in der Kncche zu 
Tiefenau ab. Als der von dort versetzte Kaplan, 
der während seiner dreijährigen Thätigkeit am 
Orte sich die allgemeine Liebe und Hochachtung 
erworben hat, seine Abschiedspredigt hielt, rief 
ihm plötzlich eine polnische Frau ohne den ge­
ringsten Anlaß grobe Beschimpfungen zu. Natür­
lich wird diese empörende Störung noch ein 
gerichtliches Nachspiel haben.

Rosenberg, 23. Dezember. (Ein wackerer 
Mann.) Am 22. d. M. hatte sich ein Besitzer aus 
Neuguth, um sich den Heimweg abzukürzen, auf 
die noch schwache Eisdecke des Geferichsee's 
gewagt. Plötzlich brach er ein und verschwand 
unter dem Eise. Dieses sahen Leute aus der 
Grafschaft Sckönberg, welche mit Getreide nach 
D.t. Ehlau gefahren waren. Der Pferdeknecht 
Zimehl unternahm es, dem Verunglückten Hilfe 
zu bringen. Er schob sich. aus dem Bauche liegend, 
mittels einer Stange auf dem Eise vorwärts, 
und es gelang ihm. obwohl er mehrmals einbrach, 
mit eigener Lebensgefahr den bereits Besinnungs­
losen zu retten.

Elbing, 27. Dezember. (Todesfall.) Am 23. 
d. M ts. starb hierselbst Herr Landgerichtsrath 
Weitzenmiller im Alter von 71 Jahren. Der 
Verstorbene war seit dem Jahre 1879 an dem 
hiesigen Landgericht thätig.

Tiegenhof, 24. Dezember. (Ertrunken.) Der 
Schneider Johann Laskowski von hier, ein bereits 
bejahrter Mann, welcher zeitweise Hilfsbrief- 
trägerdienste verrichtete, gerieth am 23. d. M ts.

auf einem Gange in die Linau und wurde als 
Leiche nach Sause gebracht.

Danzig, 26. Dezember. (Durch eine Feuers 
brunst) ist gestern, am ersten Feiertag, abends in 
der sechsten Stunde, das Cafs Selonke am 
Olivaerthor fast vollständig zerstört worden. 
Einer der Gäste hing im großen Saale seinen 
schweren Ueberzieher an einen an der Wand ein­
geschraubten Lampenträger. Dieser war für die 
ihm zugemuthete Last zu schwach, brach ab, und 
damit fiel auch die brennende Petroleumlampe 
mit zur Erde. Im  Nu stand der ganze S aal in 
Flammen. Die Gäste eilten schleunigst, theilweise 
unter Preisgabe ihrer Garderobe, ins Freie, 
während die konzertirenden Musikanten ihren 
Weg durch die Fenster nahmen. Die schnell 
Angetroffene Feuerwehr konnte erst nach mehr­
stündiger Arbeit des Feuers Herr werden. Das 
ganze Cafs ist bis auf ein^n Theil des Vorder­
hauses niedergebrannt; der Schaden ist ein be­
deutender, da Herr Selonke nur mäßig ver­
sichert ist.

Allcnstein, 26. Dezember. (Ueberfahren.) Auf 
der Strecke Klaukendorf-Allenstein stürzte der 
Vorarbeiter Baikowski von einem Bahnmeister- 
wagen und wurde überfahren.

Königsberg. 25. Dezember. (Die verstorbene 
Fürstin Hohenlohe), die Gattin des Reichskanzlers, 
war eine eifrige Jäg.erin. Eine schöne Jagdbeute 
verdankt ihr der hiesige Thiergarten. Es sind 
zwei kleine Bären, Pummel und Schummel ge­
nannt. Als die Fürstin im vergangenen Winter 
auf ihrer russischen Besitzung der Bärenjagd oblag, 
erlegte sie ein von zwei Jungen gefolgtes Mutter­
thier. Beim Herantreten an ihre Beute zeigten 
sich die kleinen Thiere so zutraulich, daß die 
Fürstin beschloß, sich ihrer anzunehmen und N"-' 
ihre Pflege zu sorgen.. Auf ihrer Rückreise, nach 
Berlin brachte sie die jungen Bären nach Komgs- 
berg und übergab sie auf dem dortigen Bahnhöfe 
dem Beauftragten des Thrergartens, welcher vorher 
von der Schenkung benachrichtigt worden war.

Jnowrazlaw, 26. Dezember. (Von der hiesigen 
Strafkammer) wurde am 22. d. M. der Dach­
decker Franz Stern von hrer wegen Untreue zu 
neun Monaten Gefängmß verurtheilt; von der 
Anklage der Wechselfalschung wurde er frei­
gesprochen

Schulih. 26. Dezember. (Verschiedenes.) Heute 
wurden nach Beendigung des Gottesdienstes m 
der evangelischen Kirche die neu gewählten Ge- 
meindekirchenräthe, Besitzer Fritz Finger, und 
Jakob Pansegrau, sowie als Gemeindevertreter 
Besitzer Otto Vogel und Tischlermeister Gustav 
Renz eingeführt. — Nach der letzten Personen­
standsaufnahme hat Schulitz 4210 Bewohner, 
darunter 1582 Schulkinder. — Unserer höheren

Privatschule soll von Ostern 1898 ab eine Unter­
tertia hinzugefügt werden. Die Anstalt besteht 
seit drei Jahren. — Die Kindergärtnerin Frl. 
Schulz hatte am Donnerstag Abend für ihre 
Zöglinge einen Festabend arrangirt. Die Vor­
trüge und der Gesang dieser kleinen Schaar 
fanden bei den erschienenen Angehörigen großen 
Anklang und machten viele Freude.

Bromberg, 27. Dezember. (Beschlagnahme.) 
Das im Verlage des S t. Tomaszewski in Brom­
berg erschienene Buch: „spisvailr Lkäellsrs, Lo8ein8lw 
äls Illän lliw Xutt-cuz" (Thaddäus Kosciuszkos 
Liederbuch für das Volk des Netzedistrikts) ist. 
wie der „Dziennik" mittheilt, polizeilich beschlag­
nahmt worden.

Wongrowitz, 26. Dezember. (Hohes Alter.) 
Im  Alter von ungefähr 100 Jahren verstarb 
hier die verwittwete Frau Blumenthal, geb. 
Wunsch. I h r  ältester Sohn ist 65 Jahre alt.

Posen, 27. Dezember. (Zur Gründung einer 
S piritus - Verwerthungs - Genossenschaft für die 
Provinz Posen) beabsichtigt die Posener Land­
wirthschaftskammer auf den 10. Januar k. I .  eine 
Versammlung einzuberufen. Genauere Mitthei­
lungen über diese Versammlung und die geplante 
Bereinigung werden demnächst zur Veröffent­
lichung gelangen.

Gollantsch i. Pos., 25. Dezbr. (Karpfenzucht.) 
I n  Dobieszewko ist von dem Besitzer des Gutes 
eine Karpfenzucht angelegt worden. Es wurden 
Tümpel gereinigt und tiefer angelegt. I n  diesem 
Jahre war der Ertrag dieser Anlage recht lohnend. 
Einige Wagen mit Karpfen sind aus dem Teiche 
gezogen worden. Wie man sieht, rentiren sich 
solche Anlagen. ,
. .  Liffa i. P., 26. Dezember. (Spurlos ver­
schwunden) ist vor einigen Tagen Frl. Ottilie D. 
aus Reisen. Kammerdame der verstorbenen 
Fürstin M aria Snlkowska. Bisher konnte die 
Verschwundene trotz eifriger Nachforschungen nicht 
aufgefunden werden. Es wird vermuthet, daß 
sich dieselbe in einem Anfall von Schwermuth ein 
"eid angethan.

Stolp, 25. Dezember. (Majestätsbeleidiqung.) 
Nur um Unterkunft im Gefängniß zu finden, 
sprach her Steinsetzer Czernetzki aus Danzig hier 
auf der Herberge eine unverschämte Majestäts­
beleidigung aus. Seinen Zweck erreichte er, denn 
es erfolgte seine Verhaftung.

Stolp, 25. Dezember. (Beim Rangircn ver­
unglückt.) Beim Rangiren auf dem hiesigen 
Bahnhof gestern Nachmittag gegen '/,2 Uhr gerieth 
der Arbeiter Duske zwischen die Puffer zweier 
Wagen, welche ihm den Brustkasten eindrückten. 
Der Unglückliche verstarb auf der Stelle und 
hinterläßt die Wittwe mit drei unmündigen 
Kindern.

Lokalnachrichten.
Tborn, 28. Dezember 1897.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Aus Anlaß ihres Ueber-
tritts  in den Ruhestand ist verliehen: Dem
Amtsgerichtsrath Küchler in Karthaus, dem 
Amtsgerichtssekretär. Kanzleirath Meinke in 
Danzig und dem Gerichtskassenrendanten, Rech­
nungsrath Luederitz in Thorn der Rothe Adler­
orden vierter Klasse, sowie dem Landgerichts­
sekretär Prodoehl in Danzig und dem Amts­
gerichtssekretär Loesewitz in Tiegenhof der Cha­
rakter als Kanzleirath.

— (Pf a r r s t e l l enbes e t z ung . )  Die evan­
gelische Pfarrstelle zu Hela. Diözese Neustadt, ist 
mit dem bisherigen Hilfsprediger Herrn Seeaer 
besetzt worden.

— (P o sta lisch es.) Am Sonnabend den 
1. Januar 1898 erfolgt die Bestellung im O rts­
und Landbestellbezirk in demselben Umfange, wie 
an den Werktagen. Am Sonntag den 2. Jan u a r 
1898 wird die Landbriefbestellung wie an den 
Werktagen ausgeführt; bei der Ortsbestelluna 
werden die vormittags eingehenden Briefsendunaen
noch im Laufe des Tages zur Abtragung ge­
bracht.

— (Die Z e i t  de r  h e i l i g e n  zwölf  Nächte) 
begann mit dem 25. Dezember und endet mit dem 
6. Januar, dem Dreikönigstage. Diese Zeit aalt 
unseren Vorfahren als die heiligste des Jah res 
in welcher die Götter den Menschen näher waren 
als sonst. I n  ihr ruhten alle Ackergeräthe 
Spindeln und Waffen. Man opferte, besprengte 
um Mitternacht die Wohnungen mit Wasser aus 
heiligen Quellen, erneuerte den häuslichen Herd 
und hielt Gelage ab. Aberglaube und Scherz 
halten auch heute noch an vielen alten Ge­
bräuchen und Spielen fest und erwecken in manchem
leichtgläubigen Gemüthe -------  >- --
i n  2k- — -

hiermit noch die verschiedenen Wurfspiele in der 
heiligen Nacht, sowie am Shlvesterabend in 
Zusammenhang. Auch zum Wetterpropheten 
werden die heiligen zwölf Nächte. Läuft z. B. 
ein bis zum Rande gefülltes Glas über. ohne daß 
an dasselbe oder. an den Tisch, anf welchen es 
steht gestoßen wird, so folgt ein J a h r  mit schönem, 
fruchtbaren. Wetter und reich gesegneten Fluren, 
kurz, es giebt eine.. Menge Bräuche, die in der 
Zeck der „zwölf Nachte geübt werden, um die 
lukunft zu erforschen. Mögen alle unsere Leser



nur freudiges erblicken bei den kabbalistischen 
Scherzen der heiligen Nächte.

— ( B e f r e i u n g e n  von der  Hundest euer . )  
Die Bestimmung, daß die Besitzer solcher Hunde, 
welche zur Bewachung oder zum Gewerbebetriebe 
unentbehrlich sind, znr Hundesteuer nicht heran­
gezogen werden sollen, entspricht nach einem ge­
meinschaftlichen Erlaß des Finanzministers und 
des Ministers des Innern  an die Oberpräsidenten 
und die Regierungspräsidenten einer Forderung 
der steuerlichen Gerechtigkeit, an der auch in 
Zukunft grundsätzlich festgehalten werden soll. 
Eine Ausnahme hiervon kann nur durch besondere 
örtliche Verhältnisse begründet werden. Der 
Umstand, daß Hundesteuerordnungen vor dem 
Inkrafttreten des Gesetzes vom 30. Ju li  1895 er­
lassen sind, rechtfertigt eine solche Ausnahme nicht.

Mannigfaltiges.
( W e i h n a c h t s b ä u m e  a u s  d e n  

J a g d r e v i e r e n  d e s  K a i s e r s )  waren 
in diesem Jahre  zum ersten Male ein viel 
begehrter Handelsartikel. I n  der Romiuter 
Haide war kürzlich ein Hclgoländer, der für 
seine Landsleute einige hundert Stück herrliche 
Tannenbäumchen schlagen ließ. Er sagte, daß die 
Helgoländer in diesem Jahre, nach dem Besuche 
des Kaisers auf der Insel, Bäumchen auf dem 
Weihnachtstische sehen möchten, „die dasKnallen 
des kaiserlichen Jagdgewehres gehört haben." 
Von der Rominter Forstverwaltung sind auch 
einige „Kaisertannen" nach Berlin gesandt 
worden; auch mehrere im Auslande lebende 
Deutsche haben sich Tannen aus Rominten 
kommen lassen. Sogar nach dem tannen- 
reichen Harz sind „Kaisertannen" aus Ro­
minten verfrachtet worden.

( L i e b e s d r a m a . )  I n  einem vornehmen 
Hotel in Ostende entleibte sich, angeblich 
wegen zerrütteter Vermögensverhältnisse, der 
in Brüssel ansässige betagte österreichische 
Ingenieur Max Grebner zugleich mit seiner 
jungen Geliebten, einer wegen ihrer Schön­
heit bekannten Brüsselerin. Das selbst­
mörderische P a a r  hinterläßt ein unmündiges 
Kind.

(A n d e r  W i e g e  d e s  e r s t e n  
E n k e l s . )  Besuch: „Ja , die Nase hat der 
Junge von seinem Vater, den Mund von 
seiner Großmutter! — Aber was hat er 
denn von ihnen, Herr Kommerzienrath?" — 
Großpapa: „Was wird er haben von mir ? ! 
's G eld!"

(Ueber  den We i hnach t s ums a t z )  der großen 
Waarenhäuser in Berlin bringt der „Konfektronär" 
ewe interessante Zahlenzusammenstellung, welche 
das Geschäft in der Woche vom silbernen bis zum 
goldenen Sonntag betrifft. Danach wurden in den

chenst.,
:«n.

im Zentrum der S tadt gelegenen Waarenhäusern 
die höchsten Umsätze erzielt. Daselbst wurden 
Tageseinnahmen von 115000 Mk„ 90000 Mk. und 
an keinem Tage weniger als 60000 Mk. erzielt. 
Im  Westen der S tadt betrugen die Tages­
einnahmen 98000 Mk., 75000 Mk. und 60000 Mk.; 
Einnahmen von 10 bis 15000 Mk. hatten eine 
große Anzahl Firmen täglich. I n  den Außen- 
stadttheilen des Nordens. Ostens und Südens 
haben einzelne große Häuser Einnahme» bis zu 
48000 Mk. gehabt, während die sonstigen größeren 
Firmen durchschnittlich täglich 6 bis 10000 Mk. 
einnahmen.

(Die ä l t e s t e  P e r s o n  ganz  S c h l e s i e n s )  
durfte sich. nach dem „Liegnitzer Tageblatt", wohl 
in Nenmarkt befinden. Die verwittwete Frau 
Helene Reiter zählt 106 bis 111 Jahre. Zwar ver- 
mag sie ihr Geburtsjahr nicht genau anzugeben, 
weiß ledoch, daß sie zur Zeit der Befreiungskriege 
schon verheirathet war. Die Greisin befindet sich 
im Verhältniß zu ihrem Alter noch recht Wohl.

^ / ^ E i b j a g d  angeschossen) wurde 
Bürgermeister Christ von Wörrstadt durch einen 
der Schützen. Uebrigens passtrt das Herrn Christ 
nicht znm ersten M al Bei den Jagden, an denen 
er, sich betheiligt., muhen sehr ungeschickte Schützen 
sein, denn er ist bereits fünfmal angeschossen 
worden.

(Krach i n  W ö r i s h o f e n . )  Sigls „Vater­
land" berichtet: „ In  Wörishofen kracht es jetzt 
schon in allen Fugen, die Konkurse folgen einer 
nach dem andern. Eine solche allgemeine Geschäfts­
krise ist übrigens von einsichtigen Leuten und von 
Pfarrer Kneipp schon lange vorausgesagt worden."

( E i n  S t u d e n t  e r s c h l a g e n )  wurde in 
Hannover in der Nacht zum vorletzten Sonntag. 
Morgens zwischen 5 und 6 Uhr ging der Studirende 
der technischen Hochschule, Holste, auf der Rück­
kehr von einer Vereinsfestlichkeit mit einer Be­
gleiterin den Postkamp entlang, als ihm zwei 
ziemlich gut gekleidete Männer entgegen kamen 
und ihm ein „Halt" zuriefen. Als sie darauf vor 
H. stehen blieben, fragte dieser sie, was sie wollten; 
hierauf erklärte der größere von den beiden, sie 
wollten nach einem an der Seite belesenen Hause. 
H. erwiderte, sie möchten nur machen, daß sie 
dahin kämen und ihn nicht weiter aushalten, und 
ging dann mit seiner Begleiterin weiter. Ueber 
die Zurechtweisung erbost, folgten jetzt die beiden 
Männer dem Paare nach und nahmen dabei eine 
so drohende Haltung an, daß H. sich veranlaßt 
sah, einen Revolver zu ziehen. Nun zogen sich die 
Männer zurück, und H setzte daraus seinen Weg 
über die Karolinenstraße fort. Kaum war er 
einige Schritte weit gegangen, als die anderen 
umkehrten, ihm wieder nachliefen und ihm schon 
von fern her drohten, sie wollten ihm die Knochen 
entzwei schlagen. Die Verfolger blieben nun dem 
P aar fortgesetzt dicht auf den Fersen. I n  der 
Cellerstraße sank Holste plötzlich neben seiner Be­
gleiterin lautlos zusammen und blieb todt liegen. 
Von einem Schlage hat die letztere nichts gemerkt, 
es scheint, daß er mit einem kurzen Eisenstück, 
etwa einem Schlagring, geführt worden ist.

(Das  T e s t a m e n t  e i n e s  B e t t l e r s . )  Nicht 
geringes Erstaunen erregt in Rom die Kunde von 
dem bedeutenden Nachlaß eines kürzlich ver­

storbenen alten Bettlers, den man seit langen 
Jahren tagtäglich auf den Eingangsstufen einer 
der Hauptkirchen Roms antreffen konnte. Der 
Alte besaß nahezu 800000 Lire, die er seinen drei 
Kindern, welche keine Ahnung von dem Reichthum 
ihres Vaters hatten, in einem regelrecht auf- 
gesetzten Testamente vermachte._______________
Beranrw örtlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Börse

von Montag den 27. Dezember 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 723—753 Gr. 175-187 
Mk. bez., inländ. bunt 687—756 Gr. 166-185 
Mk. bez., inländ. roth 745 Gr. 184 Mk. bez., 
transito bunt 713 Gr. 142—144 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 726 
bis 738 Gr. 135- 136 Mk. bez.

G e rs te  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
große 627 Gr. 95 Mk. bez., transito kleine 
579 627 Gr. 83-86 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 139 
Mk. bez.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 165 
Mk. bez.

D o t t e r  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 120 
Mk. bez.

Heb brich per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
108-115 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth' 60 Mk. bez.
Kl e i e  ver 50 Kilogr. Weizen- 3.80-4,05 Mk. 

bezahlt.
Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Rendement 

88° Transitpreis franko Neufahrwasier 9,22V-

bis 9.25 Mk. bez., 9,30 Mk. Gd.. Rendement 
75° Transttprcis franko Neufahrwasser 7,30 
Mk. bez. Tendenz: fest.

Standesamt Podgorz.
Vom 18. bis einschließlich 24. Dezember 1897 

sind gemeldet:
». als geboren:

1. Arbeiter Hermann Malzahn - Stewken, T. 
2. Gepäckträger Michael Nowacki-Stewken, S. 3. 
Verkäufer Oswald Tischer-Stewken, S. 4. Arbeiter 
Daniel Hinz-Rudak. T. 5. Arbeiter Eduard Wick. T. 
6. Besitzer Emil Troyke - Brzoza, S. 7. Organist 
Paul Janckiewicz, S . 8. Arbeiter Friedrich 
Rlchert, S .

b als gestorben:
1. Ortsarmer Johann Klammer - Rudak. 81 I .  

6 M. 6 T.
e. zum ehelichen Aufgebot:

1. Vizefeldwebel Ladislaus Rolirad-Danzig und 
Ladlslawa Stawowiak.

Der von allen Freunden des Zeitungs- und 
Jnseratenwesens mit Recht geschätzte „Zeitungs­
Katalog der ältesten und wohlrenommirten 
Annoncen-Expedition von Haasenstein u. Vogler 
A. -G- ist soeben in nunmehr einunddreißigster 
Austage erschienen. Derselbe hat die zahlreichen 
Interessenten dieses, bei der Durchforschung der 
überreichen Zeitungslitteratur zu einem unent­
behrlichen Hilfsmittel gewordenen Nachschlage­
werks durch den umfassenden, abermals er­
weiterten In h a lt sowohl, als auch durch die 
äußerst geschmackvolle und luxuriöse Ausstattung 
aus das angenehmste überrascht. Nach einem 
kurzen Vorwort, welches die Bedeutung der Presse 
als wirksamste Bundesgenossin zur Herbeiführung 
geschäftlicher Erfolge treffend schildert, finden wir 
wieder den jedem Geschäftsmann willkommenen 
Tages- und Notiz-Kalender, ferner die wissens- 
werthen Verordnungen über die Reichsbank und 
deren Geschäftsverkehr, sowie amtliche Veröffent­
lichungen betr. das Post- und Telegraphenwesen. 
Das eigentlicheVerzeichniß derPolitischenZeitungen, 
der Fach- und illustrirten Zeitschriften, der Kurs­
und Adreßbücher, sowie der Kalender Deutschlands 
und des Auslandes hat wieder eine bemerkens- 
werthe Erweiterung durch Aufnahme der Spalten- 
anzahl aller Blätter und eine willkommene E r­
gänzung bis aus die neuesten publizistischen E r­
scheinungen hm erfahren. Daß ein derartiges, mit 
rühmenswerther Sachkenntniß und großem Fleiß 
zusammengestelltes Sammelwerk, welches sich zu­
dem noch einer typographisch vollendeten Aus­
führung und technisch saubersten Ausstattung er­
freut. von ledermann gern in die Hand genommen 
und mit Nutzen studrrt werden wird, darf nicht 
bezweifelt werden. Bei der Fülle der Anregungen, 
die jedem Interessenten aus der Bekanntschaft mit 
dem Zeitungs-Katalog der Firma Haasenstein und 
Vogler A.-G. erwachsen muß, zweifeln wir nicht, 
daß dieses praktische und interessante Adreßbuch 
aller existirenden Zeitungen, ausgestattet mit allen 
zur Jnsertion Wissenswerthen Hinweisen, in immer 
weiteren Kreisen Eingang finden und sich in 
immer gesteigertem Maße der Beachtung und 
erfolgreichen Benutzung des Publikums erfreuen 
wird.

Druck und Verlag vou T. DombrowSki iu Thorn.


